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Berichtigungen. 

s. 4 z. 9 V. unt. Tiul. und udd. zu tilgen. 

s. 8 II ist so zu fassen: 

1.) gciia. u wird u : da', Ii»', .schü"uc, drü"ch, lu r, bi'u r, sclimü"r; 
u in bat, wut, uvcr. 

Aiim. Diesem gebrauche haben sinh aiisjo.st ii oino reibe von Wörtern 
mit au oder a + w: lQ'''n, jrü'''.s, tru s, lü s, blu 's, s( lui s, i)u' r, dö'H, nü'"'t, lü''t, 
ü''r, hu^r - Hii". frü", Iii", vü'' und die frenidwürier: kru u, lü ii, kü"). 

s. 11 oben Tj. a -f- w bez. au ist. . . z. 4. add. vgl. s. 8 II anni. z. 19 
fidwnr. 7. 20; hei, fei, breit zu tilgen; vor 5. füge hinzu: Amu. Langes e hat 
sich angeglii In n in hei, fei und in brcif, 

8. 19. Anm. ol)en: hinter nt ei nzu. schieben bes. nd. und dufent zu tilgen. 

s. 20. z. 4 V. tmt. weit zu tilgen. 

s. *2:;. 7. 1) V. unt. add.: w Int labiodental iu fttr (wir). 

s. 3ö. 11 V. nnt. zu tilgen. 
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Laut- und formenlehre der Achener mundart. 

Schämt {ich nßt der §clier käl, 

dt) schgiiste schpr^"cli fVi kgiscr kal. 

J. MQlleb. 

Tin VDiwort des ^Idiotikon dci" acliciiei' iiuin(lart> lioisst os: „Nach 
dem antaniilii'hoii piano sdllto diese sclirift ans drei abteihin^icn bestellen, 
deren erste eine i>fescliirlite der liiesijren numdart .... enthalten sollte. 
Dieser histniisrlien einleitunii- .s(dlte eine ansi'iUirliche diulektülogie uud 
demnäciist eine art forinünlelire .... sieh anscldiessen.** 

So schi'ieben ]\riiller und W'oitz V(»r .')4 Jahren. InzwiscluMi ist mit 
der fortschreitondt'ii ortbrscliun.L;' der tleiitschen Sprache dio teilnähme für 
mundartliche erscheinnnaen bedeutend g-ewachsen. Dies bestirnte den Ver- 
fasser, den urspriin^iliehen ])hin von Müller und >\'eitz n ieder aufzunehmen uud 
den arbidten v(m \\'alilenber,u-: „Die nic<lerrlieinisclie (nord-rheinfränkische) 
mundarf*, (iynuiasial|)rot!i'amm, Krdn 1871 ; l^öttsches: „Krei'elder mundart'', 
in Fnmimauns mundarteii 1). 1. der neuen folge; Heinzerlinir: „Ueber den 
vokalismus und consoiiantismus der sie^^■erlän(ler mundart", Marburijf 1871 ; 
Wenker: ^Das rheinische platt", Düsseldorf 1877 ; Hinteler: ^Die Kerenzer 
mundart**, Leipz. 187(1; Kocii : .,Die laute der Werdener mundart in ihrem 
Verhältnisse zum aufr. as. ahd."-, (iymuasialprognimm, Aachen 1879; Isörren- 
hcrg: „Studien zu den niederrheinischcn nuindarten", beitr. zur gesch. der 
deutsch, spräche b. IX; Kauffmann: Geschichte der schwäbischen mund- 
art im mittelalter und in der neuzeit**, Strassburg 1890; Blattner: „ücbcr 
die mundarten des Kantons Aargau, vokalismus des Schinznacherma^, Brugg 
1890; Bopp: „Der vokalismus des Schwäbischen in der mundart von Mün- 
singen", Strassburg 1890; Heusler: «Der alemannische consonantismus in 
der mundart von Baselstadt", Strassburg 1888; Holthaus: ,,Dio Rons- 
dorfer mundart^, zschr. f. deutsche philol. b. XIX, eine laut- und formen- 
lehre der „Achener mundart folgen zu lassen. 
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Die lautlehre. 

Laute der acbener miindart. 

Selbstlaute; a, ii, ^\ q, c, i, q, g, o, ii, «}, ü. ü. 
kurze: m, ^, ^, r, i, i), y. o, n, V, <\ m. 
I)iil»|.t liiiutc: ^i, ^i, ei, au, qu, ou, yii, Oi. 
Mitlaute : 

deTita lo: d. t, s, J. 

..:liil>i'^^^^-V^:b:^^' v, f. 
•:B{Jau^l>>:;f^iI(^.:j, cli. 

. . . jiasalc:.ju,. ii,. il, ... 

/:\,;:;jiifoit)i^:ik;A../ 

Qj Q bezeichoen die offenen, Q, g die halboffenen, e, o, ö die 
geschlossenen laute, a das Trautmannsche höhere a (Trantmann, Sprach- 
laute, 8. 40). Von den consonanten bezeichnen d, b, j, m, n, /, w, t die 
stimhaften, t, p, ch, s, f die stimlosen laute. Der schlaglaut g ist in 
der mundart zum stimhaften reibelaut j geworden, ii ist das zeichen für 
den gutturalen nasal, in der Schriftsprache gewöhnlich durch ng bezeichnet. 
Von den doppellanten wird das ei nicht wie in der schriftspi-achc ai, sondern 
als stark gequetschtes e+1 gesprochen. 

Oap. 1. 

Die Selbstlaute. 

A. Der Selbstlaut a. 
I. Geruiau. kurzes ä. 

1. Als kurzes ä erhalten in heute offener wie geschlossener silbe: 
fläin, Jämele, rämele, schtämcle, Jämet, hämel, hämer — kän, pän — schtänl, 
schwäüer — bläfet (maul), Jäf — inäs, bläs — jäz (bitter), käz, vriizel 
(warze) — bäsch (sprung, von bersten), inäschele und mätsche (in nässe 
liemmwuhlen), päl'^m (buchsbaum), wäschele (schwätzen) — tächel (ohr- 
feige) — mütsch (marder) — Jädel, väder; ät (sclion), bät (aber bade), 
pät, plät, blät, kouflät (kuhmist), fUt, JUt, schtät — kräbele, bäbele, 
schläbere; jai) (das gälmeu), jrä]) (das zugreifen), züp (schenkwirtschaft), 
Üäp (ohrfeige), kaj), ai)el, jäpe — fräk (herbe), schnäk (^^radc), käk 
(flügge), jak, pak, b;ik («las backen), plak (der borg), bakc, fäkel — äkscl, 
näks (nackt). — äl, kräl, jal, käl (geschwiitz) ; — bill'ch (balg), bäl'je 
(raufen), jäl'ch. 

Ein ä ist erhalten, wo nhd. ö steht in fa (von). 

2. Dehnung der alten kürze ist eiugeircteu 
a) In ottcner silbe. 

aa) Heute noch offene silbe erhalten, 
kamer, schäme, zesame; — ane, jrane (gräten), laue (laden), verniane, 
panesfü'r (träber). — haver, lave, jrave, schavc (schaben, tüchtig essen). — 
hajel, najel, knaje (nagen, ahd. knagan), draje, majer, bajere (nächtlich 
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Sfliw/irnipn) — lache, iii.u lie, kiaclic, sclnnache (scliiiu'cken) — brasc 
(scliwel^eu) — bade, elade, (sich) besclitade (verheiraten), bäte (helfen), 
kater — lake — fare, schi)aic — dalcr, male. 

bb) Heute geschlossene, ahd. offene silbe, 
flam, fani (fadem, faden), liam oder ban (kummet), nam — ban, fan, lian — 
nas, bas (bäsa), has, nas (näsa), — krach (kräge), — fal, kal (clialo). 

Anmerk. Ue1)erlang ist a in mät (markt), halblang in mat (magd), 
scha'' (scado, schaden). 

b) In geschlossener silbe vor ni, s, f, ch, t, r; fenier vor ra, n, ch, 

1, r, s -}- consonant. 
klam (feucht), Jas (gasse) — rafe, klafc — dach — at (kaual) — knr, 
bar (irdenes gefass) — damp, kramp, schtampc, lamp. anipere (säuei lii h 
schmecken) — brunk (brand), kankt (kante), pank (pfant), lank, drafik 
(der drang; dagegen dr^nk = der trank, trank ahd.}, aner, plauz, schwänz, 
danz, wanz, janks (gans), pansch (bauch) — kal'k, jal'ni (qualm), balz, 
malz, Ja Ix — las (last), kwas(t), taste — u vor geschwundcncin ch und r: 
as (achse). was (waciis). das (daclis), wase (wachsen), ater (achter), nat 
(nacht) — bat (hart), at (art vgl. nt kanal), schwat (schwarte), kat, ade 
(arten), Ja(l(\ wade, kal in k^i/erkal, für karl sonst kar'l. 
Aninerk. Nicht gedehnt ist schwäz (swarz). 

3. Der mnlaut des kurz gebliebenen a ist offenes oder lialbofifenes e. 

a) offenes vor n, n, ch, v. f, d, t, k, p, z, nd, nk, ks; 1 und 
r -f- consonant: k^ne, ('n, (»fiel, m^ne, p^nek, scht^nel, schtr^^ii, — h^cb, 

— h('ve, ^vel (aber). bl('f (geöffneter mund), l^fel, sch^^fel — k^t, 
b^t, p^t (Kröte), z(>del — dj^ke, $k, hj^k, h^ke (ansbrüten), schte^ke, i7$k, 
w^ke — t^pich, bQSchkn^per (waldbumlor), — mj^z, n^z, krgz (krätze) — 
verschTT^nde — h^ksel, ^Idere, welsch, ligl^'fcbe mass), k^l^mes 
(galmei, calamus), Ilster; — fgr**f (färbe), opbgrme (aufhäufen), h^rps, h$r*m 
(harm), b^r^ch (verschnittenes schwein) — flusch (flasche) — kw^tsche. 

b) halboffenes $ vor j, s, t, tl. n, Is: k^el, n^scl, f^ter, scli^tlich, 
li^ns, (Ms (als). 

Anmerk. Geschlossenes iS findet sich nur in milnsch. 

4. Deiinung macht umgelautetes a zu oüenem oder halboffenem e, vor 
s 4" <^'<Hisonant zu <^i. 

a) offenes e: k(^nie, f^nne, m^n'ch (in;ina<:), — sciir^Mli, J(h'.|i, schl^cli 
(scl)hige) [halblanger Selbstlaut] — jeje, (b\^jer, n^jelche (nelken), ^je (klagen) 

— Jcbel — li(^l (hart) — ^nt (enie), IVnt, zenke (zanken) — d^iikc, ver- 
renke, schonule — l^stich — <^dz (wcrinut), k^l'ch — for'k^^ (scliwein). 
nior' ke, sclitgr' k (stark), ni^r'k (mark), bgrefüsich (barfuss), ^r'k (mühlen- 
tarcJic). 

b) balbottenes Q haupts<äclilich vor r: J^r^'k, n<>re, m^r, jewQr, jef^^M', 
kore, bgr'ni (liaufen), schwyr^'m, dQr**m, qr^m (subst und adj.), Qr'ch (arg), 
w^n- ni — b^nklicb (ängstlich). Der ölaut hndet sich nach q vor 1, s und 
bei Schwund eines r: §*le, e'^J'el, f^^lsjas, ffS^ (zapfen) — £gMicb, 
q% k§**2. 
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c) §i in kgisel (kessel), l^is (letzt zu las), reiste (rasten), j^is (gaste), 
§iscli (asche), t^iscli (tische), w^iscli (wäsche). 

Anmerk.: Der umlaut ist nicht eingetreten in träp (treppe), bäk (bccchi), 

tar — schtrank (strenge), fas (festi), baste (die leisten des tuches mit bind- 
faden versehen)^ scbniache, schmach (schmecken genuss); schäme. 

5. rnii:. lautett's a ist zu o, dann weiter zn i'* entwickelt in nü"u 
(mana, muhue), ti"seli (windeln), bi 'ätc (dass, wie baste). 

6. Kurzes a ist diphthongiert zu au vor stimmansatz zu w bei Schwund 
eines 1 Tor d, t^ f, z : bäfi'' (bald), s'chäü^ (schalte), mä'^e (falten), hää'^'e 
(halten), ää"'e (flektierte form zu alt) — qu vor f in der regel : kguf (kalb), 
hQuf (halb) — fQuvere (falthor). Der diphthong ist zu q** zusammen- 
gezogen in qH (alt). 

7. Wahrend langes a regelinässijr zu o g"cwordeu ist, finden sich nur 
wenige spuren dieses Übergangs beim kurzen a, 

a) Durch angleichung an den plural im sing, praet. der starken verba 
mit gedecktem und einfacliem nasal und den Spiranten f, ch. fftii, bOn, 
sclipr^jn, X^fi, je\v$n, schw^i^ni. — Langes o tritt ein vnr nk und Ip: druilk, 
Jonk, schtonk, hül"p. — Der ölaut erscheint vor m, n, f, ch: n^**m, kifm — 
trO»n — jO"f — Sifch, lö*ch. 

b) In pQsche (pascal), wQlbere (waldbere), schw^^lsber (schwalbe), m^lbet 
(klinker, marmel), hQde = havede durch den einfluss von v. Mit ölaut vor 
f, m, j Jin rO*f (rabe), schr^'ra (strich), wo«je (wagen), r^^Je (rasen, schimpfen). 

8. Ivurz a ist durcli ano^lciclmnjn: au den plural zu u' i;cw()iden im 
praet. der verba nach der IV. ablautsrcihe : schpru''ch, bru''ch, scbtu'ch, 
tru% schtu''l. 

Annicrk. 1. Neben j(/'t hndet sich Jutsili für gierte, w(d entwiciielt 
ans uartia, *f;ourtia, *goutja. li findet sich für nhd. a in dem fienidwort 
tübak, ii neben ä in bubele. 

Anmerk. 2. Tn den fronidwörtern kanil, kamil, käiun, kiasditei (kastanie) 
ist in der unbetonten silbe a erhalten, dage(?en in kuin (kanincheu) aus^itdailen. 

Anmerk. 3. In nebentouii^er silbe ist a zu j «reworden, wo nhd. d 
erhalten ist, in den Zusammensetzungen mit dach: Sondicli etc. 

II. Geilnau. langes a. 

1. Der allgemein md. und ndd. ftber<,a\ng von a zu Q ist auch in der 
achoner mundart die regel; hinter dem q entwickelt sich der ölaut. 

a) Beini praet. der verba der TV. und V. ablautsieilie. Vor ni, n, 
V, j, s tritt der ölaut auf. uQ^me, kf/me, jQ"vc, Ig'je, J'v"je, Jg"se, ö''sej 
ferner wQ"r (war), (ich gehe, gm), 

b) wO», schtQ* jedo» — kr^»m, ft»m, brQ^mele (bramberi) — tr5% 
br^'ne (braten), kapl<}«n, trO^ne (thränen), br<|»n (wade, angenbrauen), ^'»ne — 
schtr(|»f, schöpf, jr^^'f — plO*ch, wO*ch, sehpr^»ch, n(i» (nahe), krif (krähe), 
— frg'^jc, schwg»jcr — schtr$% blO*s, blg^Je — rift, d^H, (ra§t rö'^t 
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vn iMft), ih'ift, ni/t, lii^Me (braten) — pg"l, sclity"!, alleniij»! (allesamt), 
my"le — ^"r (ador), kl^"r, luVT, j()"r, w^'l* (aber w^ret wabrheit), scUw^"r, 
jel^'*r, klO"r (ene kl{)"re für schnaps). — ()che zeigt (J. 

Annicrk. a ist erhalten in al, schtat (staat, aufwand), sowie in den 
fremdwürtern scldnt (sahita), plan, kwal, par. 

2. Der uuüaut V(»ii laiig:eni a ist r in ft licli: o" in be^r (tragbaiire), 
n(^"tii (Nbf. zu nn'''iii). Diosrs lange <^'' ist weite)- zugespitzt zu i", das den 
gewöiiniichen unilaut darstellt: kri'^m. bekwi'in, jeniMich, schpi" (spät); 
kwi"Jel (betsch wester). nii"sich (massig), ki''s (käse) — schirr, opkli*'re, 
bescliwiMe — hi*'l («luerstange im Schornstein), jemi"'lde, ri"tsel — li"ch (läge). 

a -|- j giebt ebenfallt) i": bi^ae (bajan), /i^ue, sclipi^ne (entwöhnen), 
dri^ne, ni**ne, nü"ne. 

3. Der umlaut ist erst einffetroten nach cler seukung des a zu m 
rg'^tsel, öcJier und bei den pluralen Q*m, kr$*ni, kaplg'ns, wo*ch, drQ*t, ng*t. 

4. Iianges a ist zu o geworden in u^ber (näligibiir, nachbar), nähere 
(steliIeD), ni^Izit, j(^>iucre, ()vent (abend, pl. ijvende), schlief, schlafe, li^t (lasst). 
Der umlaut dieses y ist o: nylt (nälda ahd.). 

r>. I^anges a ist geworden im plur. praet. der verba der viei'ten 
ablautsreihe : tru iie (traten), — schpru''che, bru'che, schtu'Clic — schtn''le. 
Der umlaut ist ü": schiu ü ( lie ; derselbe findet sich auch bei den verben, 
die im indicativ q** haben: aü'me, Ju'se, \vü''re. 

B. Der Selbstlaut e. 
I. German, kurzes e. 

1. l'iiverändert erhalten als otteiies vor ni, u, ch, v, f, t, d, k, 
1, r -j- eoiisoiiant. n(?!ue, befiel (bengel und band), — fachte, rechne — 
jeve, n(wer (neben) — tiefe — br^t, kl^t, b^dele, lo^sledicli (los und ledig) — 
drC'k, fl^k, j^'k, sclip(^k, sclitek, schräke, tr^ke, dr('ksele, w^ksel (daneben 
wg"sele weclispln) — b^lle, j^lde, h^d'-pe, k^ller, sc.h^l, schulde, sch^lleb^l 
(glöckchen), J^l* ver (selber, dagegen J^l' ver silber), w(dt — b^r'je, k$r'*ver, 
sclit^r'^^ve, verd^r'^ve, d$" (der). — üeschlossenes ö weisen auf zöii, nävel, 
schmäk, schlekef j^stere. 

2. Dehnung ist eingetreten Yor n, ch, j, v, s, t, r, 1 und vor 
r -|- consonant, und zwar ist a) $ zu q geworden vor ch, j, 1 + consonant: 
w^ch (weg) — bew^je, figje, fgchfür — fglt, m^Pke, pglz; b) $ zu q 
geworden vor r -|- consonant: b^rHih, w^r'k, sch^r^f, w^r^pe; c) $ zu e 
geworden in schmelze. 

8. German. $ ist zerdehnt zu i^^ vor n, j, s, v, r, 1, sch, nsch, nach 
Schwund eines r: b^'*ne (beten), r^^'ne (regnen), J^"ne (segnen), tr^^ne (treten) 
— schw$»iel — l^"Je — klf ve, l^''ve. le ver, ve (weben) — schtf'r (stern), 
K''r (gerne), f^^'r (Icdei ). le' r (lederj, \v^"r (wetter). w(j" (wer) — j^''l (gelb, 
gelo ahd.). sch^"!, schty' le -- f nsch (ernst) — ^"t (erde), hi^'t (herde, aber 
hQ*^t hurd), wf t. 

Diese zerdeliute form hat langes q nach scliwuud eines ch Yor t und 
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eines r vor n, t, d, 1: kiK^^'t, rg"t — h^^'t (liord), \\\'\\q pq'I, nio"l (niorle), 
— jg^sch (gerste). 

4. Germ. i«t diphthongiert zu oj vor s und cli; li(^;isem, ili\'ii>che, 
eise, Qisicli, froise, mgise, nois, voi jrisr — bleich, br^iclie, pgicli, schtgicUe, 
w^cli (woc-ho aus ahd. weklia). joisrli (hele). 

5. In regelmässige eotwicklung des e ündct sich iu eiuigeu Wörtern. 

a) e ist a geworden unter Schwund eines folgenden r in bäschte 
(bersten), häz (herz), schtäz (sterz); ferner in flarmus (aus fledanuus, fleamiiis, 
da intervokalisches d schwindet) und läbendich. 

b) e ist zu i*^ geworden durch angleichung an die entwickliing des 
langen e in schmier (sniäro)^ und nach schwand eines h oder r in flirte 
(flehtan), ki^sch (cerasus). 

c) e -j- w ist i^ bez. ü" gewordeu in li'T, lü"f (Icwo, löwe); lü'T weist 

allenlin^s auf die ahd. dui»i)cHorni louvvo iiin. 

d) e uacli ku iist y gewurdeu iu körne (quemau), 

German, langes e. 

1. Langes offenes q ist erhalten in l§r'cfa. ölaut findet sich vor r 
und 1 in h§*r und f^' le (wo! von faillir) unt-er gleichzeitiger knrzung des 
Langes e ist verkfirzt zu ^ in ^vicli, l^ne (lehanOn, eigentl. lehnen, dann 
leihen, wie hQ^sche statt heisseu), w^iiich. 

Halboffenes ^ mit ölaut zeigt \(fm. 

2. Die übrigen e sind zu 1^ zugespitzt wie im heutigen grierhischeu 
eta und im lateinischen ae in conipositis: schul", /t", w!* schlF, k\i'\ iT 

(i'C'li), r (ehe), ti'", bl^^s, ti"{\ zi"ii (ahd. ziha, ndl. tecu), i"r. ri"i'e (Ichren, 
lernen), Ji "r, kf re (wenden), kl"r (wendung), verklärt, schi r, hi ier, i''dcr 
(eher), i"sch (erist, erst). JT', j'Ji" (sehen, sen). 

C. Der Selbstlaut i. 

♦ ^ 

I. German, kurzes i. 

1. Altes Y in geschlossener silbe ist erhalten in fi (vieli), kli, niYch, 
dtch, J'Ich, Wje, pJnsel, flim (schleimiger auswurf) zifer, jips, n\k (genick), lit, 
brltsch, zt5 (wanne); gedehnt zu langem i in linich, biber, tis(t), lis(i), 
zu halblangem i in ris; nach dem halWangen i entwickelt sich ölaut vor 
r, 1 oder nach langem i bei schwund eines ch: ni'r, jesclii"'r, schti**r — 
schtri'l, schti^l — jewi"t, trister, opri'te, wi"t, ni"tche. 

2. Altes i ist zu e gesenkt, und zwar meist zu i;, seltener zu ^ und Ö 
in den Wörtern: kl^me, schw^me, jew^ne, br^ne, schi)(Mi. hone — 1^5 
(linde), l^nt (gelinde), niendere — j^vel, scht(^'vel — J'^^chcr ^ dvJ'e; k('s(t), 
l^s(t), r^s — j'lot. Hier, sehl^'t. s(•lnn^t, sehr^t, t.r^;^t, b^ter, b^de, mNlel, 
ni^dse; — bl^z, seiip^^z, schlyz, h(>zde - kr^p, l^p. rep — bl^'k, d('k, sch^^ke, 
scht^ke — schtN, wi;!, b^lich, J^l' ver (silber); — b(^ij (biene) — kcn, Jen (di; 
der sinn), schpene; bene, drene, feile (finden), feiier — zemer — jref, 
jrcfel, dr6f — deckte, jöch (gicht), wcch, schlcch, kr^cliel (heimcJieii) ; — 
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hüs, hose (kuiebag)f j^'wöse — mßsclic, frt'scb, fesch — schicke, sclitrökc, 
vekel, schmök (peitsche) — wdtmäD (witwer). 

3. Das zu e gesenkte i "wird gedehat a) zu 6 vor n, 1 und in den 
biudungen mp, nk, It, Is, Iz: pen, z$n — mM'ch — schSmp, wSmpel — 
bl^nk (blind), defik, renk (ring und rind), Jeilkc, schtSiike, dr§nke, weiik, 
wenkter — belt, weit (wild), Schölt — fels (Alz cf. f?«ls fels) — mßlz — 
b) zu q vor 1 im rtiislaut: d^»l, sclip^l — c) zu q vor r: w^r^ke, zgr'^kcl, 
k(^r'cli, kc^T'^^clief und k^r'fench (kircldiof) — d) zu f^' vor n. s, r und vor 
geschwundenem t und r: sch^*'n (Schienbein), schw^"se (scliwitzen, eigtl. 
schweissen) — bQ*'r (birnej schliß ' (sclmitte), ^Me (irden). — e) e ündet ^ich in 
ben (bin). — f) i ist ^' geworden vor j: schw^'jer, J^'Jel — (»i in meis (mist). 

4. TJnreirel massige entwirkohmg des 1. a) i /u liiiDthmgcm o geworden 
in wos, wüsc (wiisste). — b) zu y in ryne, Jgve, tysclie (xwisrluMi), srlioiucl. 
hgm (ihm, ilm). doscli — duks (oft, mhd. dicke); — c) zu ö in liyl'^p, münz 
(min/e), Jönt (sind). — d) zu u in rutcr, j'scliuclit (geschieht); zu ü vor r 
und nad» scIiNvund von cht vor s: iir (ihr), für (wir) — nüs (nichts). 

5. Juimt' i-tiildmii^'cn. nieist nnoniatopr»etischer art: bimelc (läuleii), 
hiniphump (/äukoici). nuin (katze), jitele (laut hieben), i'ijol tij'elche (stückchen 
zeug), liz (gerte), blds'le (niilchzäliiie), dlz (kleines ding), ko''leitz (knhlen- 
trägor). jltsch neben jfitsch (gerte), krldschele (schnitzeln), kiiibeie, niniele 
(kleine Stückchen abbrechen), schnlbele (bohnen schneiden), schliberc (vorbei- 
gehen), ti'ibele, zibel (äugstiioher mensch), btbele (zittern vor kälte), tlfpe 
(anrühren), Qm kipe nmweifen = schlagen), schtlp (stütze), schpit (kleinigkeit). 

IL German, langes i. 

1. Regflmä^^^i^ ist langes i in der uchener nnmdart erhalten: lim, 
schlim, wimel ( johannisbeere) — ün, ntin, din, J'in, sein'!), win — j'licli, 
lieh, rieh, schliche, schtriche, wiche, schpichert (feldtaube), linz^i'chc (kenu- 
zeichen) — ifer, Iii" (livot. Icihwäsche), pif, rif, schtif, wif, Jlf (gösse) — 
drive, blive, i'ive und trive (reiben), schtive — bewije, is, i/er (eisen, 
isarn alid.), tiis, jris, ris, rise, schise, verschlise — klinsch (klein), krische 
(weinen) ; halblang ist germ. i in wls (weise) — schtif, schlf, bicht (beichte, 
bihiht), rtch (feige). Der idaut tritt ein vor r: ft^re (feiern), Wrg^t, Ii'' t (leicht). 

2. Kürzung des langen i ist eingetreten vor giittnralem n : min, diß, 
[in, lln, pln, jrliie, Itrie — ferner vor j: Ilje, krije, scUwlje, schulde, rtje, 
JYj — vor s, t, z, 1 : wis (weiss) — schtrit, kntt (aus krida), wlt, zU — jtz — ; 
Klle, jllie (gierig verlangen), lllle — dann in einer nebenform zu frive — 
frtvele, 

3. i ist im auslaute zu stark gequetschtem ei diphthongiert: blei, 
drei, frei, (i ganz palatal). 

4. i ist zu e gesenkt in decli. zu c in j'sch^t; folgt dem i ein vokal, 
oder ist w oder h ausgclalleu, so entwickelt sit'h hinter dem ^ die siiiraiis j: 
f^Jent, fr('ije, kh;iie (kliwa, kleie), wcijer. d^ij^^ b^ijele (heil), r^ije, r^ij (riha), 
J^ij, .rCU«^ (seihen), verz^'ije, w^ijc (^weihen). \'ur oll erscheint mit halb- 
langem e: bl^'cüc. 
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r>. Langes i ist vor w zu on diplithongieit iu bcJipyiije (spiwüu); zu ü 
^ewui'deu m rüuisel, ruuie (reimoii), zu y iu Jut. 

D. Der Selbstlaut o. 

I. German, kurzes o. 

1. a) Kurzes otfenes n ist erlialten iu ft". Wörtern: nt (oft, oder und ob), 
hbi' — ovoiit (oteii) — öder, jijt, fl()t — j*'l^ze, ky/e, klyz — l>lok, lok, kUjk, 
j\)k, Jnk (striiini)t') — puke, schykel — jrijbian, nbs klopc, kop, krop — 
r<)l. drylicli -— üi^nbcli — jrosclie. — b) Halbulienes haben wir vor eh, v, 
nd, l'j, r'ni, z: dm Ii, n<)eh — • dobove — d^nder — tol'je — lyi'*'ni — 
rgz. — c) Kill Hiulitii;es u tritt nacli o ein bei ausfall eines g- und 1: 
t(/'\vel (vftirel), wo" (wollte), Jö" (sollte). — (1) ülaut entwickelt sicli bei 
sdiwund eines r: ki}H (knidol). vul. ko"t (kalt). — e) Kurzes gesdilüssenes 
ö findet sich in schtöpel, uiör (o in lubr ist halblang). 

2. Der unilaut ist entweder q oder seltener (), o: hof, (ivent — k^p, 
kn$p — rok, Jyk — jQr'ch (sor^»-e) — $rj"l — drop (tropfeii), bok. 

3. Das kurze o ist gedehnt a) zu q vor 1 und s: lit^l (hohl), b^^l ' 
(dumpf tönend), dol, t'id, zyl — fr^s, kQs(t), mos, \)qs (posten), r(^s(t), schlQS, 

— dQpcli. — b) Der ölaut tritt ein vor n, j. r, 1; nach Schwund eines r 
oder ch: wQ**nc, — bo"je — ji/'i-, do"r, k(f'r (roggen), Iw/'re, j''by''re, verlg'^re, 
j^^schQ^re — hQ^e — kq% Jq"! (q halblan^r). — wQ»t (wort), bg'^t (bort), qH 
(ort in der hedeutung stäek, absatz), k(fn (sameukorn), lufn, pQ^z (pforte) 

— dQ^ter, g^8. — c) Geschlossenes o zeigt forsch. 

4. Der umlaut ist entweder q: dQr*p, k§r»f (korb), schtgr'ch, pgsche 
(raisonieren), oder halblanges q: wQtche, oder geschlossenes halblanges o: 
knösch (knorpel), oder endlich ror erhaltenem oder geschwundenem r: 
dQ*r — g% hyne, bQ^de (5 halblang). 

5. Diphthongiert ist o vor ch und f zw qu: knQuch, kQuch, Iguch, 
drguch (trog) — liQuf (burehguf), Qufe, hgufe, Qufere, — zu ou in den 
wQrtem: wouf, knouf. 

6. Der umlant ist ijü: J knöüchs oder qü: knQüf. 

7. Ü statt ö zeigen: hübel, mttt (molt, kaffeesatz), f&t (fort), tl" das 
frenidwort nü**te, 

II. German, langes o. 

1. (1 wird uewöhnlich zu ii" (das u ist halblan]?): flü", du" (thun). 
fnl", lu". ru", Ju'' — krii"n (corona), lrt''n, tu''n, schu"ne — htt"ch, driT'ch 
(trug) — jrü"s, tru''s(t), hl"s (klug), blu"s, du'"s. ru"s, schiT'^s - - pu"t, <]fi''t. 
nu"t, ltt"t — ku''l (kohl) — mu"r, iV'r, luT'r, scliwil"r (verb.), frt"'r (fuhr 
und fntter), brii''r, fn"re (füttern), schnif 'r, ryde n1"r (durchfall) — schtt^l. ~ 
Der ölaut fehlt in: bat. wut, schuster (u halblang), uver. 

2. Der undaut ist ü" : schtrü", blü" (blöde) — rü''r, fü"re, rü"re, hU^re, 
schtü^re — bu**s (ü ist halblang) oder seltener ü: wüle, fiije, drüse. 

3. Langes o ist verkürzt gewöhnlich zu q, ö: b^n, schtOii, sch^fi 
(schuh) — blljm — bQch, schl(ich (schlug), wacher — hlj» (husten), jr(^s 
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(^n'uss), Itös, Jijs — piyt' — liül, Jvt. iiiut. (o vor cb, s, t", t ist lialblang) — 
sclii'yt, m<^iler — klöster, l»r)sti\ ostero, ddcli, lof (o liall)la>iir). 

4. Der imilaiit ist y, o, o: i\\\i:h (IVuo alid. vriiejc diIkI.) jenios, nioso, 
Jqü, scfitnso, losiei — brülle, fiile — ryp (rübe) — jryü, ü^jtere — j>cU\iu 

— klüster, (loclier. 

5. Langes o ist diplitiiongiert zu gü im auslaut, vorl, di: z^iV (ku), 
k^ü*'', r^)u" (rulic). joü (gute) — sclitoiil, schp^Öl. 

6. Der uiulaut ist ^ü: brguje (brauen), jlyuj^- (j,^lüijen), liouje (hüten), 
nigig (müde ; stinnnansatz zu j), mgüte (mtihe), dryut' (trübe), kyüi (q halb- 
lang in den drei letzten worten). 

E. Der Selbstlaut u. 
I. German, kurzes n. 

1. Kurzes u ist wie allgemein im niederdeutschen Sprachgebiet 6 
geworden, und sswar in der re^rel ö, o, seltener ^ oderö, o: schtöui, Ji^>nier, 
tr$m — br^ne, nyn, Jgn, (ön: sclitont, liondert, verwynere (verwundern), 
zun, Ion — scIilOl' (f^tube), kiji'üv (knpfer und koffer) (o halblang) — lOs(t), 
n^, brvs(t), schys, (o halblang) — broch, j^rych — pöl' ver — dr^k — 
k(Jt — i)()p — sclitgr'in, \vor'"ni. bQr'cli (bürg) — ^: fryni — 6: scbozel. 
wözel, nioscliel, tröz — sehölt, j'döit. pols, döns. küns(t), öus, brönk (aut- 
zug"), Iiönk fhnndlj puAk (i)tiuul), One (unten), ronk (rund), drönk, wönk 
(wund), Infik (11111(1), jröiik (grund) — pfMup, sdiUmip, duinp, plump, lömp — 
wunst Ii — scliott'l {0 halblang) — vor seh findet sich bei üreschw undenem 
rt der rdaut: wg''sdi (wuist), dy''sdi (durstj, kg"sdi (kruste, ndt mela- 
thesis kurste). 

2. Der uiulaut ist o: don. kün'k, jöne, kouo. tgn*f, Jont — öni — 
(iver — schl«,»sol, kose (ö lialblanj^ ). boschtel (liiuste), bgsdi — I)rvjele 
Wfjr'je, l)or'je, dor'k' (o liallilaiii^) : dör, dör'ch, schlör'pe - niolo; 
d^rper ('schwoll*'), t'vie (l'ohlcu und lullen zoitw.) — myiistor, klöfiel — 
rötscho, niötscli (iniiz/c) — scligp: offenes n xeigt allein sdiijroz (sju'itze); 
geschlossen ist der umiaut vor di, p, k, It, rj. st: röchele, doclitich — 
Inlpe, kropel — schtdk, j'^lok, niuk, brok, rok (rücken) [ö halblangj — lol'te 

— jörjele — löst'lich. 

3. Kurzes u ist zu ()ft diphthongiert vor Stimmansatz zu w und vor f: 
schgü'^er (sdiulter). d^ü"e (taugen) — sclipczbouf. 

4. il ist erhalten in zilp, sdnnuk'le, sclittd^re, — piize — schtnmel, 
hümel — brrtbel (finne). bübel (Hasche). Langes u zeigt da» wohl dem 
nhd. entlehnte wort i»ult. 

Der Umlaut ist u: löch (lüge), but. 

5. Hinter dem u tritt der ölant auf vor geschwundenem f, r, ch: 
luH (luft), tu*n (türm), und in dem ndd. sdiptt*k. ' 

Der Umlaut ist tt": fruH, btt^'n (halblanges ü). 

Ii. German, langes u. 

1. Langes u ist in der regel erhalten: schum — bnm — us, buse 
(draussen), brns, f\is(t), hus, krus. Ins (laus; vgl. lü^s gewitzigt), mus 
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(maus und inauser mhd. mnze) — sufe, krufe — brache, schtuch, scliluch, 
»chtnich, 8ciitrach*'le — brut (braut), hut, krut, fut'le (täuschen), luder — 
ful — Xur, rasche, tusche — uze. ölaut tritt ein vor r: du^re, lu*re, tru*re. 

2. Der lunlaut dieses u ist ü: füs, h^Jer — schtrüch; halblang ist 
ü vor s in den plnralen mlls, Iiis. 

3. Langres u ist gekürzt vor in, v, 1, p, stimmausatz zuw, st: döm, 
prÜm, fttme, tttm*le; in den pluralen schrilve, dttve, drüve; mlll, kül (loch) ; 
— rÖp, nipe (laubeii); — J'iV'e, lii^'e; — Ittstl'e. 

' 4. Der uinlant ist tt: prumcho, muklie, kulclie, rüme (riiiuneu, vor- 
wärts koinuion mit <ler arbeit ; v«,'-!. riiiuc, reimen). 

5. Liüj',^es u ist gekürzt uiiU wie km zes ii zu u geworden in ()p (auf). 
<). Der Umlaut ist o: niol ter (luüliiutii, nach Schade mülinarij. 

7. Langes u ist diphthouiriert zu vor w: tryu 'e, byiV c; zu qu 
r«^u' (rauh; vg). roiV luhe), kniuu. 

8, Der uuiiaut ist yü: schwyiil. 

F. Die düpptillaute (diphüionge). 
1. German, ai. 

1. Der doppellaut i»t erhalten im auslaut als Qi: uiq! (birkenzweig), 
Ci (ei); — i^: Ij^Y, m^t (plur.); im inlaut als gi, ei, Qitei-, z^ije, Qije, 
k^ijer, liQi/er, hgile, J§iver, arbqide — m^s, r^ls, h^Kt (der beide), f^ll — bjjfds. 

Die kürzung ist eingetreten nach ausfall eines t-lautes unter gleich- 
zeitiger bildung der Spirans J in den Wörtern: h^j (die beide), sch{Ij 
(scheide), w§lj (weide) — $!jem (eidam), l^jtje (leiten), l(^tjer (leiter). 

In der regel ist der diphthong zu zusammengezogeu : Jg^m, 
hg'^m — b^'*ü, scht^' n, g'"n, allel^*(n) (einerlei) — q" c1i, \v(;^"ch, i](^\h (tei^,^), 
Q^chh^nche (eichbörnchen) zQ'che: — j^'s (geiss und freist), he*s, mQ'sel, 
schwQ'ö — flQ"scli, iK^^'sche (heissen), ni(;'"ster — r^* J'g"!" — br^* t, klg' t, 
(ft (eid), iQ" t — Je«l, 

3. Der doppellaut ist zu ^ gekürzt in ?mcr, ^l'T; — zu ^ in j(Jne 
(keiner), («ns (einmal), h(*Pch; — jjrewöhnlicli zu e vor gutturalem ji: jßmßii, 
klcn, ren, sehten (steine), lu'fi (bcine), mene. 

4. In dem ma. scJihjüer liegt sloier, slogier, nicht sleier zu gründe. 

II. German, uu (uu), a -|- w. 

1. Bor doppellaut ist in der regel zu o" (mit schwachem anklang 
des u) zusammengezogen: bo"m, Xo"m, di-o^m — ro^ch, o^ch — lo"f (laub), 
icfe (laufen) — hö^we (houwon, schlagen). 

2. Der umlaut ist qu: rauche, hvufe, j' löuve, döüf(taub), Igfich^ne — 
$u: hgut (haupt) — oö: böftmche. 

3. Der doppellaut ist erhalten im auslaut, imd wo ursprünglich a + w 
stand: raäu (ärmel), jäiV (gauwe), f'rM*, käiV (cavea, kätig), kräft^'e, klätt*e 
Izanver ist aus der schi iris]irache entlclintj. — Der diphthong lautet gu 
in den Wörtern: Üyu^ , j n<ju . 
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4. Der üiiilaut i&l yü: hitu (heu), !schti\)U, (schtioiiwl, |iai)i*M-H('!initzol, 
blätter mit bluiiieii), — fröuclie, inoricho, l ouber (der doiiiicllaul i.>t liallilaujr). 

5. T)or du|)i)elliuit i«t gekiirzt zu o ' iu bl^" (blauj, zu ö iu üch (,auge). 
Der Umlaut ist ^ iu fr^le (fräulcin). 

HI. German, i« (io, ie). 

1. Dil iloi)iioll;mf ist als yü erhalten in verj^üde; verkürzt iüterim 
aiisluut: tryü, roil, nyil, bryö (brUlie). 

2. Der doppellaut ist zu (). y zusarameogezogeu in böje — ii(>rjends. 
Gekürzt ist dies y vor m und j : uQme, ^mer — kQje, scligje, kl$jel (kiiHuel). 
— fdcli(t), — frönt (fi-eund). 

• 3. Die ttbergangsstiifo zum ü ist ü, welches vor ch, 1, s, tsch, z 
erhalten ist: löj (leute), Üüje, beduje (bedeuten), brSje (stossen), Ifge, zl^e, 
bedrIÖe — uch — bul, ul, /äJ, kul, häle, fnlje (frieren), verlHjc, verdröje — 
dutsch — kruz, schnüz, schnöze (naschen). — Langes u erscheint vor ch, 
v: Jilch^le, hUch*le, räche — düvel. — Der ölaut tritt ein für geschwundenes 
f, ch und vor r: Jü*te (seufzen) — lll'^e (leuchten) — fü*^, schÄ*r, sclitu?r, du"r. 

4. Die Spaltung des alten iu zu ie erscheint in der achener muudart 
als 1. i, i"; 2. qi, ^t; 3. 6, ^, ^. Iu ist l.=si in den Wörtern Aber, 
schibe, schtif. — i" vor r: bi*r, ni"r (niere), schti^r, fi®r (j,'ot. fldwa; aber 
ahd. schon flor). — 2.= Qi, ^^i: (hier), J^i — d^lf, br^if. — 3.= e, ^, 

sch^, jfise, nöse, schlfise, jres, flöch — schp^ijel, byijc, dyne — l(|t 
(liüJit, liod). 

5. Vereinzelt stehen mit ü: schprüse, tusche, krüfe (kriechen) und 
mit gu vor w brguwu (briuwan). 

Kesultate. 

Betrachten wir Jetzt umgekehrt, welchen gennanisclien be/ü<;I. neu- 
hochdeutschen (ab«(ekürzt nhd.) vokalen die der mundart (ma.) entsprechen, 
so er«(iebt sich fül«?endes: 

1. Ma. a. a = germ. ä. nhd. a, a. Nur in haschte (bersten), haz (herz), 
schtuz (Sturz), flarmus (lledermaus) steht ma. ä bez. a für germ. c. 
11. a) ma. g steht: 

1. für germ. (», nhd. e und e; 

2. als undaut des kurzen germ. a, nhd. cj 
als Senkung des germ. Y. nhd. 1; 

4. als brechuug vuu germ. iu vor n, t, j, = uhd. ie. 

b) ma. e steht: 

1. in wenigen Wörtern für germ. 

2. Iiäufig für gesenktes l, nlid. i; 

8. selten für genu. ai, niid. ci vor miltiinilem n; 
4. al« brocliung von iu vor s, ch ; nlid. ie. 
Anm. Ma. e steht nicht tur umgelautetes 

c) nui. vertritt: 

1. germ. vor n, j, s, v, r, 1, sch und bei ausfall eines r; uhd. 
steht e; 
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2. jarenu. q in h^"r (lierr); 

3. gesenktes i vor n, 8, r und bei schwuod eines t oder r. 

{[) nui. Q stellt als «lolimmg: 

1. von trerm. ^, iilid. e; 

2. von uniß-elauteteiii germ. a; nliU. aej 
ii. von «(osoiikloui i vor r, iilui. i. 

e) um. e et)täi»riciit ^e^cnktem i vor r, u und den biuduageu iiip, 
iik, It, 1^, Iz. 

f) ma. (f steht: 

1. als (lehnung von gerni. wenn cli vüi* t oder r vor u, t, d, 1 
ausgefallen ist; nlul. steht e; 

2. für unigelautetes germ. ä vor 1, s und bei sdiwund eines r; 

g) ma. e*^ entspricht genn. ai, uhd. ci. 
IIL a) ina. i steht: 

L in wenigen wurteiii für germ. Y, nhd. i; 

2. häufiger in malenden neubildungen =: nhd. Y; 

3. in einigen Wörtern als kflrzung von langem germ. t ; nhd. steht 
ei, seltener ie. 

b) ma. 1' tritt ein: 

1. als dehnung von genn. i vor r, 1 und nach ausfall eines cli; 

2. fiir langes e; 

3. als nmlaut von gem. langem a, nlid. ae; 

4. für langes i vor r. 

c) ma. i steht für germ, i, uhd. ei. 
IV. a) IHM. u, o tritt ein: 

1. iTir genn. i^, uhd. o; 

2. selten für germ. o, nlul, u, o; 

3. für gorm. ü, iilid. u; 

4. in einigen wort cm für germ. nhd. ii (Jyn, byu, schpr^n, fyii, 
sclnvym; pasche, m^bct). 

b) ma. 6 steht: 

1. zweimal für germ. 

2. für germ., uhd. H vor z und seh. 

c) ma. Ö' entspricht: 

1. germ. (| bei Schwund eines r; 

2. am häufigsten germ. langem a, nhd. a. 

d) ma. Q, Q ist: 

1. dehnung von kurzem 

2. dehnung von kurzem Ii. 

^ e) ma. ö steht für gedelmtes ü vor den consonantenverbindungen 
mp, nk, Usch. 

f) ma. Q" ist gleich: 

1. germ. i;) vor n, j, r, i und nach schwund eines r uderch; nhd. 
* entspricht o; 

2. germ., nhd. ü vor sch, welches au die stelle von rst getreten ist. 
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g) lim. {}. o stellt : 

1. als umlaut von *(erm. o und gekürztem germ. 

2. als umlaut von ijfonn. ii, nhd. ü; 
8. für germ. in, nlici. ic, ;in. en; 

4. für f^orm. i in foli^oiHleii tS Wörtern: iiym, rj^nt^, J'^ve, schymcl, 
(losch, tosclie. (loks, hymel; 

5. für ^zei ni. i in Uem worte Jgt (sciti). 
Ii) ma. o crsclieint: 

1. als umlrtiit von trenn, o vor j) und k; 

2. als umlaut von gerni. ü vor cli, p, k, ft, rj, 8t. 
i) ma. ö, V ist: 

1. umlaut von gfcdelintcm gcrin. <); 

2. = ^?crm. I in den Wörtern hi^Vy*, m^nz, Xgnt. 
k) ma. y}" ist: 

1. unilaut von Q vor r; 

2. = germ. hi vor ch und nt. 
y. a) ma. ä steht: 

1. selten für ^em,, nhd, ü; 

2. häufiger als ktirzung eines langen u; 

3. für germ. 6 in den Wörtern: hilbel, mtlt, fttt (fort). 

b) ma. entspricht: 

1. germ. langem o, nhd. o oder u; 

2. germ. langem a im praet. der verba der vierten ablantsrelhc, 
deren stamm endigt auf n, ch, 1; 

3. germ. in vor r und bei schwnnd eines f und ch. 

c) ma. u ist: 

1. =2 germ. u, nhd. an ; 

2. = germ. in in den Wörtern : s('lii)ruse, tusche, krnfe. 

d) ma. u** steht: 

1. für <,^erra. u vor r; 

2. als dehmmg von germ. Ü bei ansfall eines r, ch. 
c) ma. ft ist: 

1. umlaut von frerm. u, nhd. ü; 

2. niuhuit von oekuizti'iu u, nhd. äu; 

3. — - iu vor j, ch, I. s, z. 

f) ma. u'' ist = iu vor r. 

g) ma. ü ist umlaut von germ. u, uhii. au. 

h) ma. ü" steht: 

1. als umlaut von ü bei schwnnd eines ch vor tj 

2. für germ. iu, nhd. eu bei ansfall eines ch; 

'6. für gcriu. a im cuuj. praet. der verba der I. conjugatiou. 

Bemerkungen über den umlaut. 

Ein i (kIlt j in unbetonter silbo lint bekanntlich eine partielle assimi- 
hiti(»ii (los Vokals der vorhergehenden betonten silbc hervorgerufen, die 
man i-umlaut oder gewöhnlich schiechthiu umlaut iicuut. Das j ist jetzt 
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j>:eschwu!i(lt'ii, (las i moist zu o irosonkt. Beim iiiiiliiut ist aber die aiialugic- 
bilduii^ nicht zu ubi isehen. Diese macht sicli in der ma. ebenso bemerkbar 
wie im nlul.; nanientb'ch tritt der undant auch da ein, wo in nebentoniger 
Silbe ein ursprünMÜclier voller vokal zu i abgeschwächt ist. Durch uiuhvut 
wird nun in der achener mundart: 

ä zu ^. ^; ^, q; vor s -\~ consonant zu Qi; 

o zn o, 5; (}, y"; vor ch und f zu Qü; 

u zu ü, ü; 

a zn f. seiteuer y"; 

0 zu ii'' ; 

n zu ü. u. 

z. b. kraft — kr('fte (ahd. chrafti, nhd. kräfte); jas (^ast) — j^'is (got. 
gasteis. ahd. j^rasti, nhd. gaste); nys — n^s (nüsse); schy*'f (schal) — 
schiefer (schäfer); brtt**! — brn"r (brüder); fus — füs (föuste). 

Tm allgferaeinen nun stimt die mundart in den Wörtern, welche den 
nnilant erfahren, mit dem nlid. Uberein. Dagegen giebt es auch Wörter, 
1. welelie in der mundart des umlautes entbehren; 2. welche abweichend 
vom nhd. den umlant zeigen. 

1. Der umlant erscheint in der mundart nicht in folgenden Woltern: 
träp, bäk, tar, schtrank (strenge), fas (fest) — tr|^*ne (trahan, trän, eigentl. 
plur. thrftne), kr^^" (chräja, chrawa, krähe), 8chw(J*r (swäri, schwer), mör 
(moraha, möhre) — sciunache (schmecken), schäme (scamön) — ffi^re (füttern), 
Jtimo (sftnmen), irre (läuten); endlich in den plnralen: nate (nächte), blar 
(blätter), rar (räder), hanc (hähne), schwane (schwäne), schpäse (spässe), 
hämere (hämroer), /äd^le (sättcl), päiiere (pfänder), jadens (gärten), ladens 
(laden), vädere (vai*), mödere (mm*) [väter, mütter]; mänder (männer), 
pladsehe (plntze) — in den comperativen : hu®ch — hu'chcr; — &Ü*"er, 

2. Den umlant zeigen abweichend vom nhd. folgende worter: övel 
(afar, aber), flysch (flasche), ^Is (als), m^n'ch (nninajjf, mancher), zQnke 
(zanken), WQ*eh (die waj^en), nylt (nfdda, nadel), Jt'lv (sucken), drop (tropfo, 
tropfen), p(}üs (<lie posten), schtrii'* (strö, sti-äwes), scht$sc (got. stautan, 
stossen), gm (undn, um), röster (der rost; durch die endung er ist hier der 
umlant bewirkt). frü''t (die fruclit; der umlant ist aus dem plur. in den 
siuii. L;(Hliuij<:i'u), liyut (honbit, lüiupt), byscli (ndat. boscns, «hd. bnsc, nhd. 
bnscli), Drut (Gertrud), j lyüwc (<rot. «ralanbjan, tjfbinben): Jo "ni lo (samanön, 
sannneln), roiiicli (rnhifr), reiste (rasteuj, tx^xf^di (tasclie, alid. lasca), ^isch 
(ii&ca, zi<^'arrcnascbe ; koldenasclie lieisst: fvuiedi\'k). Besonders bäufi«x aber 
tritt der umlant ein vor r -f- m. -|- f, -|- k, + 'ch, -j- p : h(n'''ni (iuuni), scliwQr*'m 
(sc)iwarnj). der in (darm), Qr'in (der ann und adj. arm), wor'^m (warm) — 
ter' f (larbej, kör'l' (korb) mQV'k (marke). v>"'k (arclie), seiiter'k (stark), 
J'^r k (sarir) — qi'vh (ar«i), Jor'cli (sor/i^ej, schtvr'ch (storclij, dvr'ch (durcli), 
jurj'le (gurgeln) — dyr^'p (dorf). 

Bemcrkung^en über den »varabhakti -vokal. 

1. Eine anftallende ersclieiiunig- in der a< In ner uuuidart ist das auf- 
V treteu des ölautes. In dem ö steckt bald eiu ganz oüeues, bald ein 
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gesclilossenes flüchtiges vor ch nähert sich der laut dem o, zwischen 
consonanten ist er ein offenes kurzes e. Auf welchen lautlichen Vorgang 
dieser svarabhakti-vokal beruht, lässt sich nicht mit bestimtheit sagen. 
Der achener mnndart ist das b^treben nicht abzusprechen, die vokale zu 
dehnen, zu ziehen. Dies sehen wir an der häuflgen diphthongierung von 
einfachen lauten vor s, f, ch, 1, m, w, sch, z, b.: k^isel, 1^, reiste, 
J§is — b^isem, ^ise, ^Isich, n^is, verj^ise — m§is (mist) — k^nf, hQuf 
(halb, hof), Qufe, hgnfe, Qufere, wonf, knouf — bleich, p^ich, br^iche, scht^iche, 
w§ich — knQuch, kguch, iQuch, drQUch — scht^iil — d(}ii"o, trOire — 
kQum (komm) — t^isch, <;;isch, w^iscli, jgisch. Gleichsam in der mitte 
zwischoA kurzem vokal und diphthong stehen die vokale mit dem Qlaut. 
Dieser laut erscheint nun nach den vokalen mit «ausnähme des a ; femer 
sind die vokale fast sämtlich kurz oder halblang und meist lialboffen. 
Wahrscheinlich ist der ölaot zuerst vor stimhaften consonaiiton und ])oi 
ausl'all eines oder mehrerer consonanten eingetreten; dann durch aiiiil<)<»ie- 
wirkun;^ auch vor amleni consonanten. Autfallend wenigstens ist es, dass 
bei hiuirem i u\u\ u, wuli hes sonst in der niundart rein erscheint, vor r 
der ulaut sicli liijdet. Auf diesen ölaut g'eht aucli das sinjrende der liiesi<ren 
nunuUirt zurück, weU'lies sicli zwar in allen rlieiiii>( ]i(Mi iiniiKlarien mehr 
oder minder tindet, üirg"cnds aber in so ausijepräg'ter weise wie in Aclien, 
So werden z. b. in der deutschen siii*:iiu sso last auf jede silbe inclirrn' 
trme gesunken. Die spraclie sucht irb'iclisain einen überfraufr zuni fuluciKlcii 
tnii. In einer reihe von iallcn. wo dit' ncjieiier imindart nhuü zt'i^z■t. weisen 
aiidne dialekte scliwebciidüii acceut aul. Im folgenden gebe icli imu ein 
ziemlich voilstaiidiiics Verzeichnis der Wörter mit rdnnt: 

1. Der svarabhakti-vokal tritt ein bei schwand eines consonanten: 
scha'' (einziges beispiel nach a ; vgl. bat. at, nat, kat, ade), w(;'' (wer), sclnii'' 
(^nt. snaiws, schnee). schni;;'* (snita, schnitte), JV' (got. saiws, see), wi" (ahd. 
wcwa, weil), schlV' (got. *slaiho), kli'' (st. klaiw, klee), schpi" (ahd. spati, 
si)ät,), schtg" (ahd. stau), j'dQ" (gethan), jg'' (ahd. gän, gehen), ng" (got. 
nehws. nahe), kn/' (ahd. chrawa, krähe), flu" (alid. floh), schprg" (sprehe, 
staar) — k^''l (kerl), fe'''dicii (fertig), g'"/ (ahd. arwis, erbse), kg"z (kcrzc), 
beschwi"dc (beschwerde), (i"nsch (ernst), h^"t (herde), lie^'t (liei'd), w^"t (wert), 
w^Me (werden), pQ'H (perle), mg"! (meile), jc"sch (gerste), pQ"sch (pfli-sich), 
ki"scii (cerasus, kirsche), v''de (irden), kg 't (kordel), wQ't (wort), bQ"t (bord), 
kQ"n (koni), hQ' n (horn), wQ"sch (wnrst), tu»n (türm), Iiü^t (liürde), schm^^^t 
(smart, schmerz), pö"z (pforte), — ^"r (ader), ^»m (atcm), fß^r (fedcr), w^'^r 
(wetter), fü*r (futter), brä«r (bruder), mi1«r (mutter), schpi'^ne (spajan), frnc 
(säen), dri^nc (drehen), ni»ne (nähen), mi^^'nc (mähen), bi»ne (bähen), tr<fiw 
(treten), b^^ne (beten), Hf^'r (Jeder), bQ*ne (dielen, bodencn) — wQ'^sel (wechsel), 
knift (knecht), r^H (recht), flirte (flechten), li»t (leicht), fru»t (frucht), dgHer 
(tochter), q"s (ochse), i-Q^ne (regnen), Jiß"ne (segnen) — Q"t (alt) — lu'^t 
(luft) — bQ*ke (bölken, schreien). 

2. Der ölaut erscheint, ohne dass ein consonant ausgefallen ist, zunächst 
vor stimhaften consonanten: 1.) nachdem vokal e: nfm (nami, nähme) — 
kl^'ve (kleben), l$*ve (leben). K^''ver (leber), w(>"ve (weben) — l^^J'e (lesen). 
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^•"'Jel (osol), f(:*'Je (fei /Oll) s('lit('''r (storn), Jv r (jrorii), bo'r (hirue), li^''r 
(hen) - j^'"! (goll>), st^liv'i (scliicjlend), ii^lQ (telilon), (/ie (eile), f^^lsjas; 

2. ) nach doin vokal i : kii'm (kram) - y.fn (zehe), kwi "J'cl (liotsch wester) 

- si lji 'r (scliero), kl^r (kehre), sclnm' r (sdmiiere) — hrl (qiicrstange 
im Ofen), jemride (jremÄlde) — jen1"<lich (gnädig) ; 

3. ) nach dem vokal o: krO'^in (krambudc), ikifm (nahm), k^^'m (kam), 

JÖ'^m (same), 8clnt>^m (strich) — kapl^^n (kaplan), tr^^o (thran), 
brO*n (wade), $*ne (ohne). \v^"iie (wohnen) — ji}*ve (gaben) — w^®je 
(wägen), 10''jc (lajren), Jö"'jo (salien), fnV'je (franfeii). schw^^jer 
(Schwager), by' je (bo«i^en) — ry je (rasen, zanken), bK)''Je (blasen) — 
WiV'r (wahr und war), j^"r (Jahr), dQ*r (doi-n). ko''r (korn), bO''i'c 
(bohren), vcrly"re (verloren), Jeschv'Te — ytffl (pfähl), h</le (holen) 
— br(j''de (l)raten); 

4. ) nacli flem vokal u: niV'mc (nahmen) — kru"n (kmn«'), liV'n (ioini) — 

seht II Ic (stiililen), schü"! (schule) — mii'T (mauer), rd'r (rühr), 
karol'ii' i' (karrenl'urt = spnr). 

3. Der ölant tritt ein vor stimloscn consonanfcii in folgenden Wörtern: 
li"ch (läge), ll''f (löwe = lu'f), W's (bestia). mi''sich (massig), ri"t!*el (rätsei) — 
\v^/'cli (wage). J</'ch (sah), h/'ch (lag), plo"ch (plage), s('hpry"cli (spräche), 
jO**f (gab), rO**f (rabe), sclitr^^f (strafe), schO'^f (schaf), jry"f (graf), lo''s (los), 
J^^se (sassen), ifsa (asseu), schtrQ"s (Strasse), bl^^ts (blase) — k^H (finne) 
— schprtt"cbe (sprachen), brifche (brachen), schtö*che (stachen), hä"ch (hoch), 
drii»ch (trug), trft^f (traf), dn»s (dose), jrft's (gross), kIftH (tölpel), ntt»te 
(noten), bl^p (oelkanne). 

4. Der svarabhakti-vokal tritt ein, wo im geim. ein diphthong stand. 
Für gemi. ai steht in der ma. q*"; das fibergeschriebene e ist oifen: J'g'^m, 
hQ*^m, bQ''n, schtQ' n, <^**n etc. Fftr geim. in ist eingetreten il'*: schiVr (schener), 
dÄ^r (teuer), liu'^r (heuer, miete), oder ü*: bl^'r, iV'i', schtf'r. Der ölaut ersclieint 
fftr iu also nur vor r. 

5. l^m einen iil)er<rang von dor einen aiiikiihitionsstellnnir zu einer 
aiidcni zu «icwinnen, siliielit die niuiidart aucli zwischen irewissen conso- 
nanienverbindungen einen liällsvokal ein. Dieser ist vor cli und j ein i, 
vor den übrigen coiisonanton ein knrzcs ntfoiics vor p niiheit er sich 
dem ölant. Kr erscheint zwischen 1 -|- ch, -j- m, -|- k, -|- f, -f- + Pj ^' 
+ ch, -h.i, + l, + f, -h k, 4- m, + V, 4- pj j + 1; u + k, + l 
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Die mitlante. 
A. Die mitlaute des zahngebietes. 
I. Die explosiven. 
1. German, d. 

a) German, (i im anlaute ist crliaUiMi: dg'^ter (tochtor), dach (tasr), 
dane (adj. taiiiieu), dans (tauz), danip, di^ip (tief), dQ'l (teil), dgu (tau, 
^jiptischen dgu — rcseda), döüf Ctanb), dgsch (tisch), dör (tliüre), dgl (toll), 
du^ (thuu), dgpe (topf), drgp (tiuplen), d^m (dumm), dgi'pcr (tliüröcliwelle), 
düvel (teut'el), düf (taube), dn"r (teuer), äft (that), dü«t (tot), dgchde 
(tüchtigkeit), b^duj'elt (l)oduselt). drü"in (träum), duke (alid. tuchen, sich 
drücken, bücken), du'^re (daucru), dn"f (taufe), dö"we (taugen), döch (tuch), 
drenke, drive (treiben), i\r^i (trieb), draje (tragen), drüch (trocken), drasch 
(brachliegendes land), b* druje (betrügen), d§fticli (tüchtig), d^iije (drücken), 
dft'^ch (teig), dal (thal), dfr. 

Anmerkung. Anlautendes german. d i&t nur verschoben in tru^re 
(trauern, ahd. tmren, viell. Ton got. drinsan) und tümele (taumeln, ahd. 
tümalon). 

b) German, d im Inlaute ist erhalten: 

aa) In der endung. des praeteritums der schwachen verba: 
m^nMe (sie meinten), kiVde, l^Vde (lebten), bmch^de, lach'^de (lachten), 
zä&'^Me (beeilten sich), padschMe (liefen herum), bliv^de (blieben) etc. 

bb) Femer in den Wörtern: 
arb^ide (arbeiten), m^del, b^d^le, b^e (bitten). In diesen Wörtern mit 
ausnähme von arb^ide, wo Im angls. eine nebenform mit th erscheint, und 
der lange diphtbong das d geschützt haben kann, stand ursprünglich neben 
d noch ein j. Ausserdem ist d erhalten nach erhaltenem oder geschwundenem 
1 oder r und vor s: h^nderde (hunderte), jade (garten), f^^dich (fertig), 
kade (karde), ^Id'^rc (eitern), j^lde (gelten, kaufen); dödsch (deutsch), m^dse 
(mitten). Endlich erscheint d im inlaut in dem plur. krüder (kräuter) und 
nach langem vokal in hrifde (der braten, dagegen brO*ne verb.) und in 
fäder und möder, neben denen aber far und nm''r gelten ; fäder und möder 
sind wohl im anschluss an das liochdeutsclie entstaudeii. 

cc) IntervukiUisches german. d ist in der regel geschwunden: 
fü^r (futter), blar (blätter), rar (rüder), i^hw (athem), w^«r (wetter), k^Il 
(kittel); b^'^ne (beten), br^^e (braten), br^^n (wado), tr^'^ne (treten), b§ne 
(dielen, aus bodenen). Als ersatz entwickelt sich vor vokalen ein j: l$Ije 
(leiten), l^tjer (leiter), b^Tje (bieten). br^Ijer (breiter), wijer (weiter), hoje 
(hüten), Zükerhojer (zuckerhüte), laje (reiten), afschtrije (al)stroiten), b'düje 
(bedeuten), brüje (stossen). Auslautendes u wird bilafdril: lü"e (läuten), 
äü""e (alter), häü^'e (halten), wöu"e (wollten), Joü"e (sollten), fäü"e (falten). 

dd) In j'^jUIsch (gitter) ist vielleicht d verschoben, falls nicht 
eine wurzel gat zu gründe liegt. 
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ee) Unorganisch ersckeint im iiilaut ein d in den pluralen honder 
(hühner), äfde (äffen) und in dOnderw^'^r (donnerwetter) ; ferner bei der coiii- 
parativ- und Superlativbildung: iMer (eher), i^dste (ehesten), siehe diese. 

2. German, d im inlaut verschoben in bat^ (helfen), m^te (in k^te ni^^te 
mache), w^te (^wetten, in dem ausdrucke: w^te achtele). 

8. German, d ist im auslaute: 

a) zu t geworden: 

aa) In der 3 pers. sing", praet. Jat (sagte), dat (dachte), hu"t 
(hörte), wQ"t (wurde), nnmt (nannte, zu ng^rae), ku"nt (konnte); ferner in 
der 3. per«^. ]>lur. praes. : haut (sie haben), scMgnt (stehen), jgnt (gehen), 
XÖnt (sind), dynt (thuen); endlich im partic. praes.: f^Ijent (feind). 

bb) In den Wörtern arb^Kt, bl^t, j^t (gut), m^t, h^t, lu*^ (luft), 
brut (braut), wi"t (wicht), r^^t (rat), nijiH (naht), wg^t (wort), — schelt, 
bQQt (wiese), jMölt, Schölt, j^'söiikt, — j'lät, Jät, böt (stampf), b$t, 
sehtet, w^tman, schtrtt, TUt, sehnet (sclinitt m.) li^^met (heimat), w{Jret 
(wahlrheit), scblQt (f. der schlitteD), nglt (nadel), {vent (abend), di^Yds 
(thridja). 

Anmerkungf. Durcb angleichungr an (vent (abend) bat ancb Qyent 
(ofen) t entwickelt. 

b) geschwunden, sobald dem gennan. d ursprünglich noch ein Tokal 
folgte: schplf* (ahd. späti, spät), J^j (ahd. slta, seite), lilj (alid. liuti, leute), 
b^» und plur. bg'* (ahd. boto, boten), blQu (blüte), knf (knoten), br^t (breit, 
fem. u. plur. ahd. breitin), j^'bO" (geboten, ahd. gibotan), ri^ü''' (ahd. ruota, 
rute), huj (ahd. hiutu), jOü*'' (gut, fem. und plur.), n^'' (nähte, näti), ferner 
nach ausfall eines 1 in p^ÜC^ (sullte), wyii'^ (wollte), häü (halte und er hatte, 
habeta). Die ^tturalc spirans ist eingetreten in dO''ch (that, ahd. teta). 
In ru" ist die Üektierte form an die stelle der unflektierten getreten. Endlich 
ist d geschwunden in ndks (nackt) und dem hiiulig vurkommendeu wörtchen 
gn (asächs. endi) und in der 3. p. praes. nach s: h^*^ ^s (isst). 

c) Eine eigentümliche ent'uirkiiing zeigen die endnn^-en nd, nt, 
die aus altem nd, nt, nth entstanden sind und hier im zusammenhange 
besprochen worden. Das n ist zunäehst vor dem d «ruttural geworden, 
aus dem gutturalen n hat sich die gutturale explosive k eutwicbelt; dann 
ist das schluss'-d gefallen. Folgte dem d noch ein vokal, so fiel wieder 
das k. Den Vorgang veranschaulichen die Wörter: wenktei' (winter), maiiktel 
(mantel), schpleiikter (Splitter), bonkter (bunter), ynkt (ende) in der Ver- 
bindung an^t^fikt fänd^wQich, kaiikt (die kante und er kannte), menkt 
(meinte), brankt (braute), j'Joiikt (gesuiul), in denen das schluss-d als t 
sich erhalten hat. Nach Schwund des t erhalten wir dann die formen: 
bäfik (band), brank (stoff zum brennen und das brennen), blefik (blind), 
boiik (bunt und das bund, bündel), jronk (grund), hahk (band), hofik (hund), 
kefik (kind), mofik (mund), pank (pfand), poiik (pfund und = pontem in 
dem eigennamen einer Strasse), raük (rand), reiik (rind), ronk (rund), Jaük 
(sänd), y^rschtaiik (verstand), wonk (wund), waiik (wand), zank (ahd. zand, 
zahn), schtank (stehe), jank te^he), wefik (wind) — b^ne (binden), fgne 
(finden), p^üel (bttndel), pffi'le (schleppen), alier (ander), b^nel (bendel), one 
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(unten), Vrwön're (verwiindern), v'^rsch^n^li^^re (eig. verschanden, entstellen), 
w^ne (wehen, eig. winden), und die pluralen: b^n (bänder), h^n (hände), 
hiß. (hunde) etc. 

Anmerkung. Die consonanten Verbindung* nt ist erhalten in folgenden 
Wörtern: i^'nt (ahd. anut, ente), mgnt (ahd. nionod, monat, dann auch mond), 
jQnt (viell. ^rot. *funidi), in welchem ursprüng-lich zwischen n und d ein 
vokal stand, ferner in schänt, das entweder als nhd. lehnwort, oder, weil 
n aus m entstanden ist, nt gewahrt hat, weiter in den ursprünglichen 
parte: frgnt (freund), f<$ljent (feind); dann in den Zahlwörtern dujent und 
hondert sowie in kandel (dachrinne — canalis), d^nderw$"r (donnerwetter), 
mänder (raänner), h^nder (hühner), m$nd*re (yermindern), in denen d eu- 
phonisches einschiebsei ist. Die übrigen werter mit nt resp. nd sind der 
entlehnung ans dem nhd. oder ndd. verdächtig: 8cht{|nt (stunde, dafür 
nta. u"r), monter (munter), händ*le, amandel (mandel, aus ital. mandola), 
krent (korinthe), l^nt (linde), wj^nde (wunden), fignt (fant), klander (glänz 
auf leinwand, ^ mhd. glander, glänz), kl{nter (kleiner klumpen im brei), 
b§nt (wiese). Endlich in den verbalformen: ku'^nt, j(nt, /{nt, d^nt, baut etc. 

Anmerkung: nd ist geschwunden in häfel (handroll), möfel (mundvoll). 

2. German, t. 

1. Im anlaut ist german. t nur erhalten: 

a) in der bindiing tr: trött'^e (trauen), tr^^ne (treten), tr^ke (ziehen), 
trQu (treu), tru"s (trost), tr^^ne (thränen), trister (trichter), träp (treppe), 
trguch (trog). 

b) in den aus dem romanischen entlelinten Wörtern : tafel, irisch (tasche), 
täs (tasfe), taste, toler (toller), typich, trü''n, tu°n (thurm), b'^tüpe (betrügen). 

c) in den wohl aus dem ndd. aufgenommenen Wörtern: tl*f (hüudiuj, 
t^^"r, tyn, {qH (wasserkanne). 

(1) in den Wörtern: tü^^ne (tauen, der tau heisst dQu), tav^le (sich 
abai-beiten), tiipe, tlfpe (vgl. engl, to tip, an>!tossen mit eiern), tgsclie 
(zwischen), tüte (auf dem liorn blasen), täk (zweig); t^Pw^le (liadern), 
tttsche (aufstossen von klinkern), tQfle (verzärtelt sein), tujele (die zeit 
mit unnützer arbeit hinbringen). Die letzten vier Wörter sind wohl neu- 
schöpfungen. 

Tn allen andern Wörtern ist aiüautendes frerman. t wie im nhd. zu 
z geworden: zi" (zähe), zal, zam, zank (zahn), zan, zäiie (eilen), zl**n (zehe) etc. 
Anmerkung, z hat sich dem vorhergehenden s assimiiirt in S^s^ (16). 

2. Im inlaute ist german. t 

a) der regel nach wie im hd. zu gedehntes t zu z verschoben: 
rise, bisc, schise, Qise, fraise k^sel, wäser etc., J^e, käze, n^zer, häzer, 
fräzel (warze) etc. 

b) erhalten 

aa) nach den consonanten ch, s und nach schwund eines ch 
oder f : Jyster (Schwester), reiste, glster, hoste (husten) etc. — ater (achter), 
fli*te (flechten), njfre (nüchtern), d^»ter (tochter), rite (richten), tri»ter 
(trichter), Ifl'te (leuchten), /üHe (seufzen). 

Digitized by Google 



bb) in den Wörtern; schötel (schüsael, wohl wegen scliözel, 
schürze), fiit*le (betrügen im spiel) und Qiter (altes tr.), dann in den fremd- 
• Wörtern : brtter (butter, mlat. butyrum), nigl'ter (müller, lat. molitor). 

c) German, t ist xnrückverschoben in z^d'^re (zittern, stamm tra, 
redupl. stamm titra), kid le (kitzeln). 

d) Unorganisches t Iiabeu wir in g'^ster (äser), äl^vctich (allcwig, ganz 
und gar) und nt'ste (niesen). 

3. Tm auslaute ist german. t 

a) erhalten in den consonantenverbindungen cht, ft. rt (in 2 Wörtern); 
dabei ist ch, f, r fceschwunden, nur in ächt erhalten (t lallen in ächzen, 
äch^nzwanzich), nat (nacht), ni"tche (nichte), rQ^'t freclit ). schl<^i"i (schlecht), 
wi»t (wicht), frat (frar-ht), kn^'t (kneclit). n^^t (niclit), li"t (leicht), frü"t 
(frucht), l^t (Hellt) — schnK/t (schmerz), köt (lat. curtus). Nur gefallen 
in forich (forahta, furcht). Ferner ist t erhalten in den Wörtern dät, wät, 
^, j$t (löwät, etwas). 

b) geschwunden nach consonanten, ausser 1, r, n : r$s (rest), r^s (rost), 
masf^r^ke (mastschwein), m?is (mist), knis (schmutz), j^f (gift); ferner in 
dem fremdwort: J^j (lat. seta, seide, vgl. JXjvSeite); naturgemäß nicht an- 
getreten an ops (obaz). 

c) Nach vokalen und 1, r, n ist t zn z geworden; dieses z nähert 
sich nach 1, r, n sehr dem s, indem die znnge kaum an den rand der obern 
zahnreihe anstösst: schäz, schprQz (spritze), pgz (pfttzze), salz, j'^lanz, felz; 
das r ist vor z gefallen; f(^ze (farzen), schwäz, schtäz, häz, höz (ndl. hert, 
hirsch). 

3. German, th. 

1. German, th ist im anlant zu d geworden: bMü^e (bedeuten), di^bnt, 

d^l (diele), dach, daiike, d^^ dät, d^kel, dan, jM^lje, dästelfenk, dgr'ch u. a. • 
— Ausnahme: zw^nc (zwingen) und z'w^'^sch (got. thwairhs, zwerch). 

2. German, th ist im inlaute 

a) eriialten als d zwischen vokalen nur in Ji^der, ^lade (einladen)« 
adel, weil bei Schwund des th ein zusammenfallen mit J^'r (gern), lane 
(aufladen) und al eingetreten wäre. Ferner ist th als d erhalten nach z 
und geschwundenem r oder I : hezde (hitze), jrüzde (grosse), n^zde (nässe), 
m('Z(le (mitte), hü' de (höhe), überhaupt in der substaiitivendung de = got. 
itha e"de (irden), wifde (werden), küdel (kaldaunen). 

b) geschwunden zwischen vokalen: (;)"r (ader, auch gleich ähre), bni'r 
(bruder), fn^r (fuder), f^'^r (feder), 1fr (leder), nf'r (nieder), wrr (wieder) — 
fam (faden), flam (fladenl, scliwani (scliwaden) — oplaiie (aufladen) — Ic 'ch 
(ledig = leer). Auslauteiides i wird palatal: Mjem (eidam), Ilje (leiden), 
v''rm$lfje (vermeiden), kleijer (kleider), schuljc (schneiden). 

3. German, th ist im auslaut 

a) zu t geworden: ft (erde), mat (niaf^d), nimit, itiot (motte), -wft 
(wert), wQlt, kOnt (der künde), femer in der endung der 3. p. sg. praes. 
kQUt, frf cht (fragt) u. s. w. 

b) geschwunden da, wo ursprünglich noch ein vokal ^folgte: z"frf 
(zufrieden), w^l(j (weide), schä"" (schaden), h^lj (die beide), j^bgü (gebäude), 
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ni(Huj (müde), sch^tj (scheide), bin" (blödol. ferner in bau'' (bald) unter ein- 
flu8S der flektierten form, in h^mp (liemidi;, eutstanden aus lieiupt*.. 

Anmerkung, (ieriiiaü. tli ist im auälaut zu z geworden in läz (iatte). 

II. German, s, J. 

1. German. / ist im anlaute 

a) vor vokalen stets stimhaft; ßk, Jalz, J^r^k, J'^'m (seim), J^iver 
(geifer der kleinen kinder), Jif (gösse), Sih (schnell), /öke (suchen), Jös 
(süss), JUch^^le (siechen), Jii^t (seufzer), Jil*e (saugen) etc. 

b) vor consonanten stets zum reibelaut sch geworden: schplenkter, 
schtrQue, sehnte (schneiden), schmal, schp^l, schtät etc. 

2. German, s ist im inlaute 

a) überall zwischen vokalen stimhaft, sowohl nach kurzen wie langen: 
v'rdrö/e, frVe, v*rlüje, r^' Je (rasen), lu'^Xe (lösen, einnehmen), Xufe (sausen), 
d^Je (dieser), * muJe (mausen), dujent etc. Nur in b^isem (besen), köse 
(kissen), m^e (missen) ist intervokalisches s stimlos. In b§isem folgte 
ursprünglich das m dem s, kose und mäse hatten schon im ahd. gedehntes s. 

Anmerkung. Jedes aus t entstandene intervokalische s ist stimlos: 
schlüsel, k^iscl, mose (müssen), nü^sich (mässiff), schwQ'sc (schwitzen, eig. 
schweissen), nßsel (nessel) u. s. w. siehe unter t. 2sui- tlaje, ti^Je liat stim- 
haftes s, wohl in aiilelmung au l'ru/e. 

b) nach oder vor stimh)sen consonanten stimlo.s: b()kse,»d^ksel, fenster, 
tdster, stiniltalt dagegen nach liquiden: zenje, plnjel, rünijel. 

c) f ist geschwnnden in l()t (lasst) und mu''t (nnisste). 
Aiiiutrkung 1. J* ist amh stimlos, wenn der consonaut geschwunden 

ist: wase (wnchseni, uo'srle (weclisuln). 

Anmerkung 2. (lennan. J ist im inf. (nicht aber im impf.) erhalten, 
abweicheiul vom nhd in frilje und v^'rliÜe (frieren, verlieren), zu r geworden 
in k^*^re (kinsan, sciiniecken). 

3. Im anslant ist jedes s stindos, nmg es aus german. / oder t ent« 
standen sein: jras, flas (flachs), nas, l^s, hus etc. 

4. Während im nhd. nur in einigen Wörtern, z. b. kirsche, bursche, 
nach r das s zu sch geworden ist, gilt dies für die ma, als regel: i^sch 
(erst). f(>"sch (ferse). fQ''sch (forst), fyschte (fnrista, vorderste), haschte 
(bersten), j(;j"scli (gerste), j'-jltlsch (gitter), dg^sch (durst), d^*8che (türren, 
darseu, dürfen), anisch (anders), b^J^filsch (besonders), öüYschte (unterste), ' 
Qvischte (oberster), bQr'jeschlu^ (bürgersleute), b^kKschfJiglXbäckersgesene), 
PQ^sch (Pfirsich), kg^'sch (crusta, curste), femer nach n in g'nsch (ernst). 

Besondere bemerkungen. 

1. Junge 8-bildungen. 

N(>b('n di\'sem aUin s tindet sich eine ganze reihe junger s. Diese 
dienen in der mundart dazu: 

*) Anders Mankel; Laut- und flexionalehre des Münsterthaies im Elsass. Straaa- 
bnig 1886, 8. 89. 
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1. den übersfaiig vou einer articulationsstellunp' in die andere zu er- 
leiflitoiii ; so von der explosiven ß-uttunilen zur spirantischon bei den denii- 
nutiveiidunL'-on je (clien): S( ]if jksjej brgksje, rQksjc, j'^nsju. M lii\'ksje, ö"we- 
bl^ksje (augenblickcheu), lerner von einer dentalen zur andern: dats d$ 
(dass du), wats d^ (was du), von 1 zu b in scliw()lsber (schwalbe). 

2. den plural zu bilden : ^ijew^ids (eingeweide) etc. (siehe formenlehre). 

3. zur bildun«^ von adverbien: nör'jends (nirgendwo), $ns (einmal), 
d$ks (oft), onv«rh(^z (unverhofft), schtelchens (still), schtats (geputzt), b§Ids, 
dr^dä, m§dse (zu zwei, drei, in der mitte), schr^ks (schräge), nitsch = nits 
(bösartig), älew§chs (in jetziger zeit), b*'kants (beinahe), bl^fi'^rlßns (blind- 
lings), näks (aus nahhut, got. naquaths; auslautendes d wohl nicht wie t za 
z, das in der ma. fast gleich s ist, verschoben), buse zits (ausser zeit). 

4. zur bildung ron coUectivis : j^m^ns, jrQüs, j^schtdps, $](j^w$dB (ein- 
geweide). 

2. lieber den reibelaut sch. 

Derselbe findet sich in n{uBchXMch und fttr ti in pladsch und mÖdsch 
(platea, platz, almutia, mfltze), fttr ds: kadsch (ball, hell, kats), wätsch 
(handYoll), mätsch (marder). 

3. 

Vor atilantendes s ist t getreten in zäldat, zg'^t (sorte), z^pe (ein- 
tunken), petorzolie (petersilie), zent z^l^ster (sant Silvester), z§in°Ie (zögern), 
zäfrgn (sal'ran). 

B. Die mitlaute des lippengebietes, 
1. German, h. 

1. Im anlaute ist german. b erhalten: brase (prassen, von kleinen 
kindern gesagt), bJJve (oben), buse (draussen), bäkes (backhaus), brg"mel 
(brombeere), brarlk, bank u. s. w. Nur in pgnel und pükel ist der tönende 
schlaglaut tonlos geworden. 

2. Im inlaute ist 

a) interv(»kaliscli('s b regelrecht zum reibelaut v geworden: ^vel 
(aber), b^^ve (beben), blive (bleiben), j?ve (geben), j§vel (giebel). j'lgüve 
(glauben), haver, h^ve (heben), kl^*'ve (kleben), lave, l^'^ve (leben), l<;;S'er, 
navel, n^vel, i]('ver (neben), gve (oben), schave (schaben, viel essen), scbrive, 
kive (keifen), Jyve (sieben), drive (treiben), gver (über), w^"ve (weben), 
schuüve (schnupfen), d^jr'^ve (dürten). 

Anmerkung. Tonlosen reibelaut zeigt jafel (angs, jeaful, gabel, zwei- 
oder dreizack; gabel, ma. frsch^t). 

b) intervokalisches b ist geschwunden in hgiit (houbit, haupt), 
kl^^ne (kleiben), ha(n) (haben), vokalisiert in häü (habeta). 

c) intervokalisches b erscheint in den lehnwörtern: bibel, fibel, 
dübel, fiber, femer in httbel, scUnabel, J§bel, rQuber, endlicli, wo bj bez. bb 
stand, in r^be (rippen) und in den neubildungen : sch^bich, kn^b*le (zanken), 
knllb^le, schrttbe, büb*le usschübe, schlb'le (rollen). 

d) inlautendes b ist zu p verschoben ror consonanten: dps (obs), herps 
(herbst), gewöhnlich f geworden, z. b. : b^'^fs, bli'fs, b'^droft (betrübt), erhalten 
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nach consofianten vor vokalen: arb^t. German, b kt geschwunden vor 

m, t in j(:.s (giebst), j^t (gicbt), j^t (gebet) und ^mer (eimer). 

3. Im auslaute ist german. b zur tonlosen spirans f geworden : af (ab), 
d^Tf (dieb), jiul' (grab), ji-vl' (aliil. griubo, mhd. jj^riebe), jrQuf (grob), liQuf 
(lialb), kiiüui' (knöpf), ki}v''i (korb), sclitöf (stube), lif (leib), onjrf (unrein), 
JäM" (salbe), schif (scheibe), r(}"f (rabe), <lroLif (trübe). 

Anmerkung, b lai zur tonlosen explosiven geworden in kamp (karani), 
uml in der ursprünfrüchen bimlung bj: schtop (staub, got. stubjus, alul. 
stui)pi), rtip (ni(»i>ita). b ist geschwunden nach m wie im nhd. in kroni 
(krumm), dorn (dumm). 

2. Genuau. p. 

1. Gei-raan. p ist im anlaute als aspirate überall erhalten: paf, pQ'l 

(pfabl), pank (pfand), pän (pfanne), par (plarre), pO" (pfau), p^fer, pif, plllar 
Q)feiler), p(»nek Qjfennig), pQ''t Qderd), pefiste (i)fingsten), pg'^sch (pfirsich), 
prÜm (pflaume), plöke (i)fliicken), plöch (pflüg), pil''t (i>fbte), pO"l (pfähl), 
pg"z (pforte). 

Anmerkung. Statt ndl. nhd. p erscheint b iu bronke (im aufzuge, 
Prozession einliergehen = prunken). 

2. German, p ist iin inlaut 

a) ebenfalls als aspiruta in der regel erhalten: äpel, hupe (hiii>len), 
kl«)pc (klopfen), sthruiupe (schrumpfen), schtämpe, dope (topf), sch^pe 
(schöpfen), schrfjpe (schröpfen), gape, rüpe, schtope, schtöpel, n^pe (mipfen), 
z5pc feintnnken), tipe (aiistossen). schnilpe (naschen), amp're (säuerlich 
schmecken), hH*"pe (ln^lVu), wcnipel (wimpel). 

b) zur spinuis 1 versdiobeii in kolcr (kupfer), ji i(V (i,niMtVn), jrefel, 
houfc, krufc. si-lilifc, s(*hl^'"'fe fscliloppen), loufe, sclilofc, jufV, pife, houf 
fhauffMi), scIiMV'l, sclitril'e, l)'jrife, p(|fer. Diese beispiele zeigen, dass eine 
ziemlich starke einwirkung des hd. stattgefunden hat. 

3. German, p im auslaute ist 

a) meist erhalten: 6p (auf), schtri;^p, k^p, scliiini). d^lp (tief), kni^p, 
kr^p (kröpf) — dömp, dämp, kramp, kömp, scliemp, schgr^'p (scharf), dyr'^p. 

b) verschoben in den Wörtern : äf (alfe), sch^**f (schaf), rif (reif), 
sch^^f (schief), b«jr$f, sch{^f (schiff). * 

3. German, w. 

1. a) w im anlaut ist bilabial: wacher, wank (waud), was (wachs), 
wät, w^" etc. 

b) w ist geschwunden in Joster (schwoster), hös (husit u). 

c) German, w ist vor r erhalten als tonlose Spirans }' in den Wörtern: 
frive (reiben zu isciicn den tingern, sonst rive), fr^ne (wriugan), fräs'^le 
(sich balgen), fräzel (warze). 

2. German, w ist im inlaiite 

a) als bilabialer laut erhalten, wenn au( h nur schwach gesprochen, 
in den Wörtern : byft"e, tr«}ü''e, br()u*'e, kräü"e, zM'^e (eilen), h^ü^^e (hauen), 
also immer nach diphthong mit u. 
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b) zur labiüdentalen spirans v geworden in deu Wörtern: ^vich 
(ewig), knüvle (föuste). 

c) in der regcl ofeschwuiuleti; den überjsranjr von einem vokal zum 
andern erleichtert die spirans j: kl^ije (klcie), schponjo (spiuwan, speien), 
w^Kjer (weiher). kngujele (chliuwvliu, kiiMuel), kguje (kauen), drguje (drouwen, 
drohen), schtroilje — dieser ersatz ist Jiicht eing-etreteu in ^^z (erl)se), lich 
(euch) und br^ 'u (brane aus bräwa, das u stamt aus den Üektierten iormen). 

3. German, w im auslaute ist 

a) in der retrel geschwunden: klr (kleo). Ji" (see), kri)" (krähe), 
\if (lau), pg*' (-hau, pfau), nV froh), jar. kal, j^>"l (^,^clb) — auslautendes u 
wird bilabial: r^a*' (ruhe), k(}ü^" (kuh), flgu*^ (matt), järr^ (rasch), traü^^ 
("* bezeichnet hier keinen selbständigen consonanten, sondern die artikulations- 
steile des u) — auslautendes ü und i wird palatal: rgu (reue), uQu (aeu), 
hgü (heu), trgu, kn$I. 

b) zu f geworden nacb r in f(er*f (färbe), und in lu^f (löwe). 
Anmerkung, Nach o und u tritt w ein zum ersatz für andere conso- 
nanten; Tgl. Jü^'e (saugen) etc. 

4. German, f. 

a) Im anlaute erhalten, nähert sich aber sehr der tönenden spirans y: 
fare, fan, f§je, f§"le, fin u. s. w. 

b) Im inlaute ist f zur tönenden labiodentalen spirans geworden: 
schtr^'ve (strafen). 

c) Im auslaute erhalten in wouf, läf, f$n*f, ^l*f. lieber die ttbrigen 
ma. f siebe german. b und p. 

Anmerkung 1. Ein f erscheint in kükef (kukuk, wol nicht kukauf P) 
Anmerkung 2. Die spirans f geschwunden vor t in den Wörtern: 

v^rkgH (verkauft), Jll^te (sufton, seufzen), onv^rbQz (unyerhofft), lu*t (luft). 

[In der regel fallt das t: jSf (gift), siehe t.] 

5. Die labiodentale spirans v. 

ä 

V ist aus germau. b eutstaudeu^ siehe sub* b. 

C. Die nütlaute des gaumengebietes. 
1. German, g. 

a) (irermau. ist in der mundart im au- und inlaute vor vokalen 
regeiniassi^ zum stimhulten reil>eiaute j izeworden: jank. Jafel. ,ia<le, jar 
(halbo thür aus bitten = gatter), Jäz (bitter), jäu" (sciiiiell), j'leust're 
(glitzern), iram fhpisor). — hayiv, böiijc (beugen), bgi^je, ^ije (eigen), l'^jeetc. 
Vor consonanten wird (k r reibelaut stimlos. 

Anmerkung 1. Iniautendes g ist gescliwunden in r('''n (regen), dr^"s 
(trägst), schl^^^s (schlä<j^st), mg"t (mochte), (dstn- (roelster), lat (le«rte), Jat 
(sagte), mat (magd), cf. unter ch; an die stelle dt.'s sclila^dautes ist die 
bilabiale spirans w getreten nach 0" und Ö: f^^Wl (aber f^l'^jei), k^"wel 
(kugel), dQ"we (taugen), Sti'^'e (saugen). 
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Anmerkung 2. Der sclilagluut «; lindet t^icli in dun pluralen li^ge, plage, 
ferner in den Wörtern: kwfSg^'le (vum wetter: unbeständig sein), wäg^le 
(wackeln j, schmage (schlagen), für german. gj bez. k. 

b) German, g im auslaut ist zum stinilosen reibelaut cli geworden: 
^n''cli (arg), öch (an<ro). ovich, schrieb vtv. German, gg ist wie schon im 
ahd. k geworden: rOk (rücken), nur in üöch (haken) ist die spirans ein- 
getreten. 

Anmerkung. Der schbiglaut ist geschwunden und der vokal i palatal 
geworden in j^'w^l^j (geweihe). 

2. German, k. 

a) Geiiuan. k im anlaute ist aspiriert: kal% k^r^'me (wcliklagoii. 
stölmen), k^r^f (kerbe), kutsch (das kcrngehäuse der äpfel). Die Verbindung 
kw ist k geworden in körne, j in jaPm (qualm); k ist erhalten in kl^k 
(glocke); k ist j geworden in j^iie (keiner). 

b) German, k im inlaute ist 

1. nur erhalten in der gemination kj = kk und nach consonanton 
wie im nlid.: bäke (subst.), b'^hy^ke (betrügen), fläk^'re, f^r^ke etc. Ab- 
weichend vom nhd. auch in r$ke (reichen), kr^k (krieche, schiebe), flöke 
(flachen), Jdke (suchen), schnor^ke (schnarchen). 

2. zu ch Yerschohen nach vokalen: kächel, krache etc., auch 
abweichend vom nhd. in schmache (schmecken), wacher (wach = nhd. 
wacker), jöche (gucken). 

Anmerkung. In mat = markt aus lat. mercatus ist YQr t, r und k 
geschwunden; zuerst wurde k zur spirans ch und fiel wie diese vor t, 
dann fiel r. Unorganisches k ist eingeschoben in janks (gans). 

c) German, k im auslaut ist unverschoben in der gemination kk und 
nach consonanten: blök, bl^jk, bök, brc^k, $k, ki^^l'k (feistes kinn); ^r*k 
(arcbe), verschoben nach vokalen: (^'c\\ (eiche), fr^ch, Kch etc. 

S. Die Spirans ch. 

1. ch im anlaute kommt iiiclit vor. im Inlaute entspricht es wie im 
nhd. teils ^rerman. ch: lache. Imlite (beiciiten), teils germ.in. k. Ebenso 
ist, sciiif ausspräche palatal nach e, ö, i. ii. cu. guttural nach a, u. Vor 
den tientak^n ist ch gescliwunden, sowohl das palatale als gutturale: fli'te 
(flechten), j'"wi"t (gewicht), li''t (leicht), ni'^tche (nicht-chen), wi"t (wiclit), 
trister (trirliter), rv"t (recht), kn(^''t (knecht). schien (schlecht), löt (licht), 
nnf're (nüchtern), nöt (nicht), lün (louchte), JuH (suchte), früH (frucht), 
j'sdilat (geschlaclit, geartet), nnt (nacht), at (J('ve, acht geben), Vrate 
(vnrachten), v'rdat (verblüti't), lat (lacht), brat (brachte), dat (dachte), 
v'rju"t (versuchte), u'rle (während der dammerung arbeiten, von uohto, 
die dammPTiiiüj), dg"ter (t')chter) — J^s (sechs), nüs (nichts), bos (büchse), 
WQ''s' le (wechseln), q"s (ochse), was (wachs), wase (wachsen). Vor s ist ch 
meist zu k verhärtet : d^ksel. Nach 1 geschwunden in b^fg'le (befilhan). 

Anmerkung 1. Vor dentalen ist ch erhalten in den Wörtern: bicht 
(beichte), jöch (gicht aus gihido), h^h (h^hit), üi denen zwischen der 
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Spirans und dem dental iirsprünjrlich noch ein vokal stand; ferner in den 
der enllehuuiiir vcrüäcliti^'-on Wörtern: ^clit, föücii (feiu'lil) und in iu-lil (8). 

Anmerkung 2. Im inlautc ist die Mjnende spiians eingetreten in v'rz^ije 
(verzeilion). NvHJe (weilienj, 

Aumerkunp: 8. Im anslautc ist nrsjirün^'-liclies cli ^tsc]: liiulen; aus- 
lautendes i wird dabei palatal: r^Jj (reilic), Jyij (aeilie); aushiutendes u 
bilabial: rou'* (rueh. raiili). Bei den übrigen würteru tritt der olaut ein; 
ttü" (tiülj), lü'' (lohe), n^^ (nahe). 

4. German, j. 

1. Im anlaute üIxmhII erhalten: j^"r (jalu*), jömisch = Jammers j fehlt, 
wo im niid. j steht, in onio (jeuiand). 

2. Im inlaute erhalten in blyuje (blühen — blnojen), j i^uje («glühen = 
glü it ]) mhd.), afmonje (abmühen =■ mhd. miiejen); in bron (brühe = brüeje 
mhd.) ist der cinfluss des j erkennbar an der palatalisierun^r des ii. Das 
intervokalisclie j ist gefallen in den Wörtern: krFne (krähen), dri"ne (drähen), 
ml"ne (mähen), nl"ne (nähen), Jf'ue (säen), bt"ne (bähen), schpK"ne (den Säugling 
entwöhnen). Ueber die bildung siehe flexionslehre Ca]). 2. 

Anmerkung. Aus i hat sich die Spirans entwickelt in fr^(je (freien) 
und f^ljent (fcind). Nach i, e und ü tritt j ein als ersatz für geschwundene 
consonanten: b^Yj (l>iene), b^Ije (bieten) etc. 

3. Im auslaut ist j gesehwunden; nur in fruch zur gutturalen spirans 
geworden. 

5. German, h. 

1. Der gutturale hauchlaiit kommt nur im anhiute für german. h vor: 
hüle (heulen), hus etc. (Tesehwnnden ist Ii in den vorsilijen her und hin: 
$raf, ^nlp. ^w^ch (hiiiw eir). I^noriranisch tritt es an in he'' (er), h^t (es). 

2. Im inlaute ist Ii geschwunden: Ji" (selien). o' r (aliir, älire), schlo" 
(slaban, sclilairen), J^srlu^t (.<reschehen) ; zuweilen tritt die sprirans j ein: 
Jo' je (sahen), b^ij^ie (ixü, biiial), dgi^e (duohau), j'd^ije (gedeiJien); h ist ch 
geworden in böchel (buhil, büchel). 

Anmerkung. Im anlaute nebentoniger silbe ist geschwunden in 
w$r*t (Wahrheit), ddmet (dumheit — dumkopf), kgr'ciief (kirchhof) ; endlicli 
in den Zusammensetzungen mit Iius: jastes (gast haus), schlj^nes (Schlacht- 
haus, eig. slän-hüs), bäkes (backhaus), düves etc. 

3. Im auslaute ist h geschwunden : u^^ (nahe), flä** (floh). Die spirans 
ch ist eingetreten in (sah), j'schä'^ch (geschah). 

D. Die mitlaute des nasengebietes. 
I. Labialer nasal ro. 

1. M entspricht vollständig dem nhd.; es ist überall stimhaft. 

2. Erhalten ist m, wo im nhd. der dentale nasal eingetreten ist in 
den Wörtern: beisem (besen), b^"m (bnden). fam (faden), XfVDi (athem), 
schwam (Schwaden), freisem (milchschorf), deisem (Sauerteig). Das wort flam 
(ahd. flado, nstamm) weist ebenfalls auf einen stamm fladam hin. Für den 
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gutturalen nasal zeigt die ma. den labialen in bjkem (bttckingf). Diese Vor- 
liebe für auslautendes m ersieht man ans den pronomen dgin (dem), liQm 
(ihm), welche für dativ und accusativ stellen, während sonst der acc. 
beide casus verlritt. 

3. Geschwunden ist m in jrilache (griiu-lacheu, auslachen), IgfzQu 
(fünfzehn). 

4. M ist zu u geworden in j''b(^H (i,^ebodem, boden), kynt (kömmt), 
mü^n (altes müttercheu) iiiul fon't (fimf. ;")). 

5. Zur vermitteluijg der artikulHtionsstplle ist zwischen ni und d 
ein {), die laV)iale explosiva eingeschoben, wobei naiiher das d geschwunden 
ist, in h^mp (aus hempt), plur. aber hgmde. 

Ii. Dentaler nasal. 

1. Im an- und iulaut ist n wie im nhd. stinüiaft. Nach langen vokalen 
wird es gedehnt: kgiit, höhk (hund) etc. German, g ist vor n erhalten in " 
knaje (nagen), knüv^l (faust), knüdel (nudel). Inlautendes n ist gefallen 
in OJe (unser) und ^Js (in unbetonter satzstelle); e"le (elina, eile), 

2. Im aaslaut ist n wie allgemein im fränkischen Sprachgebiet 
geschwunden. 

a) Erhalten ist der nasal nur in einsilbigen Wörtern nach vokalen: 
• h{n (hin), h(n (huhn), pftn (pfanne), sch$n (schdn), XSn (sonne), schpän, t^n, 

— han, kan, ban, brun, jran (gräte), schwan, Jen (sinn), scbin, win, zen 
(zink), hQ% (horn), kQ^n (kern) — krä'n (kröne) 1$% (lehne), brQ'n (braue), 
r^% (regen), Itt^n (lohn), ml^ (mähne), sehtQ*n (stein), trQ% (thrSne). Nur in 
(ein), b^ (biene) ist n gefallen. 

b) Im ttbrigen fällt auslautendes n: 

aa) im inf. und partic: j^ve, j'^j^ve, du"^ (thun); die ganze endung 
ist gefallen in j^wQ"s (gewesen) und j''J*i" (gesehen). 

bb) in den n-stämmen : düm (daumen), kuQuch (knochen), schäte 
(schatten), z^^che (zeichen), Jyve (aber jQvenz^ii), knO* (knoten), krach (kragen), 
köch (kuchen); die ganze endung ist geschwunden in btf' (böte) und di-ü"ch 
(trocken). 

cc) In den wörtchen: m$ (man), (jme (iomau, jemand), ngme 
(niemand), uq" und n^ (nein) und a (an). 

dii) nach r: schp^^'r (sporn), scht^'V (stern), schtl^'r (stirne), fg^re 
(vurn), j$**r (gern), jesf're (gestern), bg^i- (Itira, binie), do'r (dom), kg^r 
(roggen, dagegen kg"n sanieukoni t-tc), ijer (isarn, eisen), not' re (nüchtern), 
Osfre (ostern). In li"re (lernen) ist ein zusammenfallen von lernen und 
lehren anzunehmen. 

c) Für nhd. n weist die nia. r auf in n^ver (neben), wolil infolge 
von analogiewirkung von h^her. oner etc. (vol. Mankel: S. 35 ertzite = 
enzite) und 1 in wajel (wolil wagelin; der dialekt liebt die derainutivform). 

d) Auslautender dentaler nasal wird in der regel guttural, wenn 
ihm ursprünglich noch ein vokal folgte: (die ausnahmen siehe unter 2, a) 
zTn (bütte), hii (leine), violiri (violine, dann gcßlngniss), kl^fi (klein), pln 
(pein), z^tt (zehn), r$n (rein), jr§n (grttn), j^m^n (gemein), uüü (neun), krän ^ 
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(Corona, tonsur), alle eigennamen auf ina: Ffä, Ro^in etc., lu^ne (lueinen), 
d^ne (dienen), jrliie (greinen), scMne (sclieinen), dann die Wörter: min, din, 
Jln, fin, (ein) in attributiver Stellung: mlfi, din, etc., endlicli die 
plurale von win, b^^'^n (bein), scht§*n (stein). Der j^uttural tritt, wie die 
beispiele zeigen, nur nach den spitzen vokalen i, ü, ü, c auf. 

Anmerkung 1. Ueber nd und nt siehe unter d. 

x\umerkiiiiir 2. \\'ie üben gezeigt, liebt es die niuiKlait. auslautendes 
n abzustossen. Im geraden gegensatze hierzu schiebt dieselbe in zusamnien- 
hängender rede zur Vermeidung des hiatus voi- vokalen ein n ein, z. b. ; 
dg'nat = der art; D^** Jönt d*^ s('liwolsl)"re wi'r, jilchhei, dl br^iiien et 
fruchjO'^r, w(*lkom hei! vgl. das ganze reizende gedieht: aM^il^tche" von 
Gustav Vossen. 

III. Gutturaler nasal. 

1. Im inläute entspricht er vollständig dem nhd. 

2. Im auslaute ist er zu nk verhärtet: deAk, jank (gang), renk (ring). 

3. Vor dem k ist n gefallen in nebentoniger silbe in den Wörtern: 
k{nek (könig), p^u'k Q)fennig), h^rek (häring), sch^lek (Schilling). 

4. Gutturaler nasal ist vor folgendem f zu m gewurden in jömfer 
(Jungfrau). 

K. Die liquiden. 

I. Der 1-laut. 

1. Das 1 der mundart wird gebildet am rande des vordergaumen- 
gebietes. Die zunge berührt die zahne nicht. Ueber die Verbindungen 
mit 1, zwischen denen in der mundart ein hilfsvokal erscheint, siehe unter 
svarabhakti-vokal. 

fulautendes I ist gefallen in b()''ke (bulken, schrcicuj, i'opsche 
(rülpsen), schtüte (zu stolz), nif/thovel (niult-hövel, maulwiiif), ('s (als), ät 
(schon, von aldä). dann vor t-laut nach a, u, o unter irleicli/eitifrer diphthon- 
gierung des vorhergeheinlm vokals: o^'t (alt). kn''t(kalt), mit schw und des 
d: bäi^' (bald), schäft^ (schalte), hau^e (lialLeii), fa.u"e (ralten). sehi^frer 
(Schulter), Jmr^c (sollteii), t'i^u'ere (taltlior), (dagegen belt, l'glt); ferner vor 
f in liQuf (lialb), kouf (kalb), woiif (wolf). 

8. Weclisel zwischen r und 1 zeigen k^r^'ver (ahd. kervola, kerbel), 
^Iber (erbel, erdbeere). 

II. Der r-laut. 

1. Das r der ma. wird im obem kehlkopfgebiete gebildet. In der 
vokallehre ist schon darauf hingewiesen worden, dass es gern den umlaut 
des vorhergehenden vokals bewirkt. 

2. R ist im inlaute gescliwunden vor t-laut, z, 1, n und s: ^"t (erde), 
at (art), tat (lalu t), t'g''iiich (fertig), fiit (fort), jade (riai teu), jutsdi (L'-ortc), 
]\(ft (lienl), h^"t (herde), kat (karte), bat (hart), ko't (kordel), adicli (artig), 
w(^'t (wurt), l)0"t (bord). luat (inarkt), niy"de (inordeu), b' scliwi''de (beschwerdc), 
Q*^t (ort, absalz), p^'t (plerd), sciiniO"t (schmerz), schwal (schwarte), b''jat 

N (begard), bQ"de (borden), b^'^t (bürde). — Vor z ist r gesckwunden in den 
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würteni: häz (herz), schtäz (stcrz), (erbsc), föze, h('z-jraf (hirscli), k(fz 
(kerze), pq'z (plorte), schwäz, schözel (stliiiize). [In pi^sch^'l^i (porzellan) 
haben wir wie im ital. den s. nicht den z-laut.J Vor 1 in k^'^vel^nk (käfer- 
lin^, maikiit'oi ), k(^'' l (kerl), p^' l ([m% mQ"l (merle). — Vor n nur in wenigen 
Wörtern: ko'n (kern), hQ''n (liuni), ky'n (körn), ^"nich (ernst). In der regel 
fällt das auslautende n. — üeber die Verbindung rs siehe unter s: busch 
(geld — burse, börse?). 

8. R ist im auslaute geschwunden in lie ' (er), liei (bier), d$" (der), 
^y^u ^^ver), d^^" (da), d^/e (dieser), ^ije (iinsei ), mV' (luelir), yve jen d(pr (über 
der thüre), aber gver et bus (über dem liause), l"ö Ji'ii di'fr (vor der thüre). 

4. Wechsel zwiscben r und 1 haben wii- in evel (aber), dör pt^r (dorpel). 
schtechel (stechcr), brQ"mel (brämberi, brombeere), baibüz (scherzhaft für 
barbier = bartputzer. (r ist erhalten, wo nhd. 1 steht, in prüm (pflaume). 
Angleichung an 1 hat stattgefunden in ^Ueter (erila, erle) — von r und n 
in knU (kreide). — T^n organisches r zeigt kräscht^I (kastanie) — ch steht 
für r in br^hachtich (= artig, zum abrechen). 

Anmerknng. Für die lehre von den consonauteii sind noch berück- 
sichtigt worden: Bachniann: Beiträge zur Gescliiehte der schweizeiisclien 
gutturallaute. Heusler: Beitrag zum consonantismus der uiundart von Basel- 
stadt, Mankel: Laut- und flexionslelire der mundart des Münsterthaies 
im Klsass. lleimburger: Granimatisclie darstellunii' der niuudarl des dorfes 
Otteniieim. b'oilmann: Die mundart der deutscli-Lotliringer und Luxem- 
burger. Fuss: Zur ptyniologie niederrheinisclier Provinzialismen J'n»gr. 2 
und 3. Biiosch: lieber den Kit'eldialekt, Hertel: Die Salznn.iier numdart. 
Holthausen: Vokalismus der iSoesttr mundart. irotiinann: iJie vokale der 
Lippischen numdart. Kaumanu: Entwuil ciaer laut- und flexionslehre der 
Münsterschen mundart. 



Wie in den meisten mundarten ist von dem alten spracbgnte der 
casns ausser dem nominatiyns nichts erhalten. Die mundart hilft sich mit 
Umschreibungen. Nur in einigen adyerbien erscheint der alte genitiy auf s : 
i^ns (Sinnes). Dagegen giebt es ausser den alten pluralbildungen eine 
reihe nener, ja, hier lässt die mundart formen erkennen, die im nhd. yer- 
wischt sind. Die paradigmata gestalten sich folgendermassen : 



Formenlehre. 



C!ap. 1. Das nomen. 
A. Die deklination. 



I. Die deklination des isubstantivums. 



Mascul. 



Femin. 



Sing. 

d^r dach 
fflfn) d^'r dach 



Plur. 
dach 
fä(n) d" däch 



Sing, 
d^ fräü 
fä(n) d« fräü 



Plar. 

d" fräüens 
fä(n) d« fräüens 



d^r dach 
d^r dach 



d»» däch 
d^ däch. 



d« fräü 
d» Mtt 



d" fräüens 
d^ Mttens. 
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Nentr« 

Sing, 
(dät) et wqH 
Qiin) (dät) et wQ«t 



Piur. 

d» w{H 

rnCn) d« w(<t ' 



(dät) et wQ«t 

(dät) et wQ<t 



d» wjH 
d» w{»t. 



Das germanische weist wie noch das nhd. zwei hauptdeklinarionen 
auf, eine starke und eine seh\v:;i hr. Diese lassen sich auch in der acliener 
mundart noch miterscheiden. lia iulgenden wollen wir nun die deklinationen 
durchgelien uiul sehen, wie die pluralbildung sich in der mundart bei den 
einzelnen gestaltet hat. 



Das ahd. be&itzt noch drei starke deklinationen, die a-, die i- und 



1. Der plurai der a-deklination hat meist das e gewahrt, z. b.: 
(yende (abende), deieiii^to (diamante), k^^e (kerne) etc. ; auch die Wörter 
auf er, el, em zeigen abwdcbend Tom neubochdeutsclien ein e, z. b. : fefiere 
(Anger), f§1ere (fehler), keiere (keller), Ift'tere (leucbter), t^lere (teller) — 
scliQinele (schimmel), h{mele (himmel), schtöchele (butterstecber), scbw^ele 
(schwefel), jrefele (Riffel), kMe (kittel), büle (beutel) — b^iseme (besen), 
bQkeme (bflckinge). 

2. Die Wörter Qr^m (der arm), schw§r"m (Bchwarm), b^r'ch (berg), 
Jen (sinn), dach (tag), wönk (wind), renk (ring), hönk haben das plura1-e 
verloren, gleichzeitig aber den vokal gekürzt: (^r ni, schwer m, b^r^ch, J^n, 
weil, rt^n, h^n. Der vokal wird nm eine stufe offener. 

Bei der kttrzung ist das auslautende n gleichzeitig guttural geworden 
in den Wörtern schtQ'^n (stein) und win (wein) — scht^ii, wUn ; bei nk das 
k gefallen: hOn. 

3. Den pliiral auf s zeigen die Wörter kg*! (kerl) und J(^bel — k$"ls 
(der vokal ist gleichzeitig gekiiizt), J^pbcls und die würter auf ei-, welche 
eine handelnde person bezeichnen. Das r schwindet, das s wird zum reihe- 
iaut sch (vgl. lautlehre unter s) und das e nähert sich dem i: li'risch 
(lehrer), mQ^sttsch (nieister), schrinTsch (schreiner), schuidisch (Schneider), 
daneben finden sich auch plurale auf ere: schftst^'re, si lilysere. 

4. Den plurai bilden durch anhängung- von er die Wörter: J^s (geit), 
lif (leib), schtQuf (st^ff) — j^'^ster (das abgefallene t tritt stets im plurai 
wieder ein, cf. die übrigen deklinationen), livcrj schtQuf hat zugleich den 
Umlaut: schtQüfer. 

5. Unverändert bleiben im plurai die Wörter: scbQn (schuli, ndl. schoen), 
fösch (fisch), br^tf (brief), d^lf (diebe). 

6. In die i-deklination sind übergetreten die würter: ffm (atem), — 
9%i; dqh (dorn) — d4»r; kre'^m — kr4*m, — 5**t (absätze), mönk 



A. Die starke deklination. 



u-deklination. 



§ 1. Die a*deklination. 



1. Die Masculina. 
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(mund) — m$n. In d(*r imd rngn ist der Tokal gekttrzt und in m{n aus 

ak h geworden. 

2. Die Feminina. 

1. Den plural bilden die Wörter dieser klasse auf e, im singnlar 
haben alle ohne ausnähme das ursprüngliche e eingebüsst. 

Bäspiele: d$ zal — zale, d$ jäfel ~ jäfele, d$ b^^r (bime) — b^'^re, 
d$ blQm — blQme (blume), d$ blQ«s — WS^, d$ ^iqlt — uQlde (nadel), 
di sch$lderQl — sch^lder^Ye (bilder unter glas), Ji^r'^k — Igi^ke (särge). 

2. Das subst. Qrj^l nimmt im plural s an: (rjels. 

3. Das subst. schQr*f ist in der mundart neutrum und geht nach 
böch (buch) — schgr*fer. 

8. Die neutra. 

Die neutra der a-deklination "^'piscn in der nmndart eine nianni^^tiiche 
pluralbildung auf. Zunächst besteht der alte uutersckied zwischen der 
bildnng des plurals auf e und er. 

1. Den plural bilden auf e zunächst alle Wörter, welche auf r aus^ 
gehen : fü'r — £u*re (feuer), rü^r (rohr) — ru"re, jg"r (jähr) — j^^re ; ferner 
die meisten Wörter auf el: mld^'le, my"b*lej endlich die Wörter: brftMe 
(brode), kn$l()e (knie), hQ%e (hörner). In dem werte j'^bgu tritt das ab- 
gefallene d im plural wieder ein: j'^bQüde. 

2. Die endung er nehmeo im plural an die Wörter: b^t — b|der, 
kruz — krözer, n^ — n^zer, m^z (messer) — m$zer, ponk — p^ner — 
pank — päner, jras — jr^Jer, belt — beider, böch — bdcher, dach — 
d^icher, denk — d^üer, kenk — k^ner (daneben auch dö keük) — renk 
(rind) — r^ner, d§r*p — dQr^per, — ?3(jer, fas — fgiser und faser, 
j*las — j*l^er und flajer (glÄser), jraf (grab) — jr§ver, hjÄt (haupt) — 
h$ujer, holz — holzer, kQuf — kQuver, klQ'^t — kl^ljer, l$t — l(^der (licht), 
Iguch — iQftcher, schelt — schulder, schlQS — schlgüser, jxft — p^Mer, 
döch — döcher, wif — wiver, wi*t (wicht) — wi*ter, j'"wi"t (gewicht) — 
j^d*ter. Die Wörter n^is, j^^Jöch, li^mp lassen das nrsprüngÜche t im plural 
wieder zum Vorschein kommen: ngister, j^echter, liQmder. Das wort h^n 
(huhn) scliiebt ein d ein: hijnder. In den Wörtern blät und rät schwindet 
das intervokalischc t: blai, rar. 

Wie die beispiele zeigen, wird der stamvokiil gleichzeitig gekiiizt 
und offener; ferner zeigen die umlautsfahigen Wörter den nnilant mit aus- 
nähme von holzer, iKjnder, faser, j'^lafer, kQuver, blar, rar, pyfier, paiier. 

Anmerkung. Die Irenidwörter sädiliclu'ii .i^esclilcdites zeigen ebenfalls 
diese bildung: b^^^k^t (bouquet) — b^'k^ter, fazun — fazüner, lavem^nt — 
laveiu^nter. 

8. Einige Wörter bilden den plural durch kürziiiifr des stamvokals 
und iinilaiit: wo 't — wy 't (Wörter), bQ'^t — bg^t; bei gleichzeitiger guttura- 
lisierung eines schluss-n: b^'^n (bein) — b^n. 

4. Die Stämme, die auf en ausgingen, nehmen im plural das geschwun- 
dene n und s an: zQ'^clie — zQ'^chens, f^r^ke (ferkel ndl. varkcn) — f^r^kens, 
f^le (füllen) — f^lens, kose (kissen) — kosens. Auf einen solchen plural 
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geht wohl das subst. dät schrivens (das schreiben) zurück. Ferner bilden 
den plural auf s: wajel und einige fremdwörter auf 1: wajels, linejals. kaml^ls. 

5. Eine seltsame bildung ist der plural der in der niundarl, sehr 
beliebten deminutiva auf che(n). Derselbe «reht nämlirli auf ere aus: 
ßclugukiiere (btüiclien), wg'elchere ( wärilein), k^ficli(M-i^ (kiiiderchen), nQ**tcliere 
(nälitchen), bgumchere (bäumchen) etc. In der Konsdni for luundart haben wir 
linkskes, in der Kölner bökscher. Der y()r^^•nlo• wird sein: an den sing", 
^vurde s angehängt, dabei tiel n und s ward r wie in war aus was. Die 
achener jna. hing diesem er noch die pluralendung e an, wie in t^lere etc. 

6. Die wOrter auf er haben s bei gleichzeitigem Schwund des r: 
klastisch, j*jltlsch (gitter). 

7. Unverändert bleibt schQ^f — de schil^'f. 

§ 2. Die i-deklination. 

1. Die masculina. 

Zu dieser klasse gehören diejenigen Wörter, welche urspniüglick iui 
plural ein i hatten und deshalb jetzt umlaiit zeigen: epel (äpfel), b^ii 
(bänder), j^ii (gänge), hfls (hälse), kr^mp (kiünipfej, kryiiz (kränze), m^nktel 
(mäntel), n^jel (aägel), refi ( i ander), J^l (säle), schw^m fscbwanune). schw^'uz 
(schwänze), scht^z (sterze), schötelpl^k rspültueli), sclitel (st;ille). scbtrp 
(stränge), d^nz (tänze), z^ii (zäliiie) — ^is (äste), bricli (baclie, daneben 
bacheus), jeis (i^iist«^) — f^^m (fädeuj, fl$'*m (flädeii), ke 'in (käninie) — h]<}k 
(blocke), buk (böcke), fds (füsse), jros (grüsse), hyt (hüte), kgp (k(i])fe), 
schprgri (sprünge), schtos (sti'isse), ov(Mit (üfen), wor^'m (wüniier) — b^j^^m 
(böden), po°l (i)fälile), drg't (drälite), biiim, hyüf, knQÜf, kyüch, schtgul 
(Stühle), dr^üm, t^i^ei (vögel), w^üf (wölfe) — püf (stösse), tü**n (töne), 
flu** (flöhe). 

Wie die beispiele lehren, ist das i der pluralendung überall ge- 
schwunden, der stamvokal womöglicli gekürzt und offener geworden. 

2. Die Wörter dQr^, kgr^f bilden den plural durch kürzung des stam- 
Vokals: d^rem, kgref. 

3. S nehmen im plural neben umlaut an die Wörter alt^^r (altar) und 
schwQ'^jer — altQ'^sch, schwQ^jiscli. 

4. Auf er geht der plural aus m dem worte schtrücker (sträucher), 

5. In die a-deklination sind Übergetreten: pladscbe, /Qr*ke (daneben 
/(gr^kens), Jäd^le, schpäse, hämere, fr^üsche. 

2. Die feminina. 

Die bildung des plurals ist dieselbe wie bei den masculinis: b^nk 
(bänke), brüt (braute), brgs (l)iiiste), fns (fauste), j^ns (gänsc), li<^n (Iwinde), 
httt (häute), kdu (kühe), Ins (lause), mus (mäuse), no^ sg. mft (nähte), n^s 
(nüsse), wen (wände), wgVh (würsto), m^*^ (magd, sg. mat), scht^** (städte), 
sg. schtät). 

Anmerkung, bäl'ch ist in die a-deklination übergetreten: bäl'je. 
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§ 3. Die ii-deklination. 
Die Wörter dieser deklination sind wiV im nhd. in die andeni dekli- 
nationen übergetreten j soweit sie einen pluxal iiabeu, ist er nach der 
i-deklination gebildet. 

B. Die schwache oder n-deklination. § 4. 

1. Die mascalina. 

1. Der ivstAimu ist erhalten bei den pluralen auf s: dopens (töpfc), 
Jiulciis (yärtcn), seliadens (schaden), bakons (backen); diesen Wörtern hat 
sich angeschlossen jäkens (Jacken aas Ir. jaiiue). 

2. Jedoch nur die wenigsten Wörter zeigen diese phiralbildung, die 
meisten Wörter sind in die a-deklination übergetreten: de hane (häluie), 
Jiafe, schtQ"re, name, b^isenie, liehe, ^r"'ve (erben), letere, schuze, j**J?le, 
b^")' — b$"re (bären), äf (arte) scliiebt ein d ein: aide. 

3. Durcli umlaut bilden den plural: btf' (böte) — b^", b^^ch — 
b^"ch (bogen). 

2. Die feminina. 

1. Den n-staunu liabcn bewahrt: iräiVens, kgr'chcns (kirchcn), k^tens, 
büksens (hosen). 

2. Auch die meisten feminina sind in die a-deklination übergetreten: 
dilve (tauben), dräve (trauben), schruve (scliraiU)en). fl^lje (fliegen), Jtjc 
(selten), blQme (binmen), Jyne, naje, schwQjele (schwefel, Zündhölzchen, vgl, 
ahd. swegala pfeife), plänze (pflanzen), hi^e (Strümpfe), z^ne. 

3. Die nevtra. 

Zwei neutra gehören in diese klasse: häz (herz) hat hazei uuil »hIi 
(auge) — öiV'e. 

§ 5. Die übrigen consonantischen stamme, 

1. r-stämme. Hierhin geliören die bezeichnungen für familiengrade : 
fäder (ftir), nieder (mil^), dg"ter (tochter), bru^r (bruder), Jostei" (Schwester). 
Die beiden ersten gehen nach der a-deklination: fÄdere, modere, fare, mu"re, 
bril**r naeli der i-deklination: bru*r; dft'^ter und Jöster bilden den plural 
auf s: Justisch, dy^tisch; letzteres zeigt gleichzeitig umlaut. 

2. Participialstftmme: Die beiden hierhin gehörenden Wörter: f^'ent 
und frönt bilden den plural anf e, letzteres unter gleichzeitiger kttrzung 
des Tokals: f^jende, firunde. 

3. Von den andern consonantischen stftromen bat man im plural 
mänder, zank (zahn) — z^fi, nat (nacht) — nate (nhd. nächte). 

II. Die deklination des adjektlvurns. 

1. Einen nntersdiied zwischen starkem und schwachem adjektiv macht 
die ma. nicht. Das neutruni zeigt stets den reihen stamm, das femin. und 
der plural haben iu der rc<rel das e der endnn^- eiugebüsst, das masculiuum 
dagegen weist nach schwand des r im sing, ein e auf. 

Beisp.; sing.: jOit^'e man, jOü'' fräil, jyt k^iik, guter man, gute frau, gutes kind; 

plur: JOü" mänder, fräuens, k^iier; 
ferner sing.: äü^'e, M"", y^t, plur.: äü"", anere, aner, aner, aner (andere), 2 
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aj'nFme, aj^^nl^m, aj^nt^m (anfrciiehm); dQiic, (ign, dgii, dgii (dünn),fale r()k, fal 
käp, i'al klQ'^t, fal kl^ijer, fl^il» Ü^ü, liQUve, li^uf, ii^ui; JiQiit; ii^le 

(hart, laat), h^l, h^l, b^l. 

Der uDbestimte artikel lautet: $ne oder (ne (einer), $n (eine), q** (eines). 

Das adjektivnin wird in attributiver Stellung gekürzt, der Tokal wird 
offener und diejenigen, welche auf n oder nk ausüben, verwandeln dieses n 
oder nk in gntturales n z. b.: Qr*m (arm) — ^i^'inc, yr*'ni (fräft), ful — fttle, 
Aqu — flaue, .j''nyü — nQuje, schQ^f — scli^tf; brun — brüiie, din, min, Jin, 
ÜH — mlfie, dKne, J^fie, fliie, blefik — bl^ii. 

2. Die adjcktiva 1)10" (blau), Vdvi" (blöde), ru" (rot), schlr (herbe), 
öcbr^'' (büse, entstellt), Iril'' (IV(th) iicliuien aucli im mascnlinnm kein e an. 

3. Im fem. luni iilur. zeigen e alle würter auf ich, ferner iruscb, 
Jos (süss), diVli. tlai h, fl(;)t, j'bit. dck, fr^cli, hg's, krank, ('"de, li'^t, blas, 
ferner al im plur. und- cniche (einige), qIJp, <^re (einfai])ii( vi»n eben!*') . 

4. l)ro'"t bat im fem. e, im plur. verliert es das auslautende t und 
zeigt einen kurzen diphthong: br^^. 

5. Nur prädikativ werden irebraucht: schöii (scbeu), scbub (entblösst), 
schpäk (s|)ärlicb), fräk (zähe), schpryk (spröde). 

6. jeder bleibt unverändert in allen drei geschlecbtcru : j^der man, 
j^der fräü, j^der kenk. 

B. Komparation des adjoktivums. 

1. Der komparativ iLs wird mittcLst der eiidun^* er (ü;ot. i, alid ii'), 
der snperlativus mittelst dei- iMidung st (ahd. !st, ost) gebildet. Der sLam- 
vokal wird meist gekürzt und ullener. Aber abweichend vom hochdeutschen 
entbehren die uuilautslaingen vokale im comparativus des umlauts. 

Beispiele: si lileni, schl^mer, scbl^mste; w^r^m. wf^r^'mer, w^r'^inste; 
brun, brfmer, bvünste; jrouf, jrauver, jraufstej ronk, n^ner, r^nste; sch^% 
scli^jver, scli^'dste; liu'ili, hu"jer, hü"kstc. 

2. Die stänmie, wt k lte im au.slaut das t eingebüsst haben, lassen 
dasselbe wit-der ersclieinen, z. 1).: ril*' (rot), ru''der, nl^tste; nft^ (mit not), 
nü"der, mV tste; schpr (spät), schprder, sciipi"tste; bin", bluMer, blü"tste; 
löch (locker), löchter, Inrliste: ku" (sdilimm), k^der. kytsle. 

Von den Wörtern, welche ursi>rüngli( h vor dem t ein k einsrlioben 
und dann das t fallen Hessen, zeigt vor der comparativ-endung nur b(trik 
das t: bonk, bonkter, bonkste; dagegen j'^Jonk — j^'J^ner; roiik — r^üer. 

3. Diejenigen a^jektiva, welche auf einen vokal (oder ursprüngbch 
auf h, w) oder r ausgehen, schieben vor der comparativ- und die vokalisch 
auslautenden adjektiva auch vor der superlativ-endung d bezw. t ein: 
blO**(blau), bl<|"der, bl^*^tste; frii" (froh), frü'Mer. fiiinste; n^" (nahe), n^Mer, 
n5*tste; ebenso fri* (zähe), wl" (wehe), kl^^r (klar), ffr (rasch, sehr), jr^^ 
(grau). Dieses euphonische oder stamhafte t zeigen nur im snperlativus: 
bäü (bald), hääer, bäfttste; nQü, nQÜer, nQutste (genau); jril"s, jru"ser, 
jruHste (grösste); Wt (kfüt), käüer (kälter), käätste; Iqü (laf), iQÜer, 
l$iitste; hnft (breit), br^er, breitste; jää (jach), jäfier, jätttste. Dieses 
euphonische d erscheint auch in nV^ (nieder, niedrig), ntMer, nlChrste. 
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4. llnrc«relniäs»igc kuiuparaliuii : jy'T, l^iver, l^itste; fül, iiir, mrtstc; 
jöt, b^iser. briste. 

Anmcikiui^^. Der supeilativus wird in der regel durcli iiiuschrcibuug 
mit jaiiii gebildet 

C. Das Pronomen. 

§ 1. Pronomen personale. 

Auch hier ist das alte sprachst bis auf die beiden casus: nomina- 
tivus und accusativns zu gründe gegangen. Nur im fem. und neutr. der 
3. pei s. sind accus, und dat. nocb geschieden. Die deklination lautet daher also: 

1. i»er8. 2. pers. 3. per?. 

S. tch (hl hQ" .fei (fe) h^t (es) 

fa(n) mich ta(n) dich fafn) hym l'u(iij hQ"r fü(n) hyiu 

mich dich hl^m liQ^r h^m 

mich dich h^m Jei (Je) h^t 

P. für ür Xei 

!ä(n) öS oder ons fä(n) üch fä(n) h^n 

oüs oder <>s üch hqn 

ans oder ijA üch Jei. 
Anmerkung. In der rede tritt an unbetonter stelle für /ei — Je, h^t 
— ^t, h^m — (Hm, für — f^r, är — ^r ein. 

§ 2. Die pronominalen adjektiven 

lauten in der iha. mVne, dl'ne» Jlne, bQ*^re fürs mascui., mln^ d)n, Jin, lig'V 
fürs fem., ml, dl, JY, h^^r fürs neutr.; femer ^e, i^s, i^, üre, ü% ü^, h^n. 

§ 3. Pronomen demonstrati vum. 

Sing, df dl dät (et) Flur, dl 

fä d$m fä di"r fä dät ' fä dqn 

dqm d4**r dgm dgu 

dQm dl dät dl. 

Anmerkung 1. Das pronomen relativum ist gleich dem pron. dem. 
Von dem stamme hwe, der in welcher steckt, sind keine formen erhalten. 

Anmerkung 2. Das pronomen dieser hat sich nur noch erhalten in 
yerbindung mit Zeitangaben: d$Je m(^nt, — wenkter, — ßmer, — h^rps, 
dös j(i"rcszlt, dös fr^chjtf'r, dös däch. 

Anmerkung 3. Von dem stamme j^n (jener) sind keine formen er- 
halten. Wahrscheinlich geht aber der artikel in den Verbindungen : äjön dQ^r 
(an der tbüre), fQjen hus (vor dem hause), (jpenc b^rich (— op jöne b. 
auf dem bei^) auf das pronomen j^ner znrttck. 

§ 4. Pronomen iuterrogativum. 

w^**, wät, f& wiim, wQm, wQm, wät. 

§ 5. rrouomen InderiniLum, 

gnie (ioman, jemand), n^me (niemand), jöder^ne (jedermann), j^t (loht, 
etwas), nüs (nichts). 
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D. Die Zahlwörter. 







90 nUiizich 




17 Jgvenz^jn 


100 liyndort 


2 zw^i 


18 ächzen 


1000 diuent. 


6 drei 


Hunzen 




4 n r 


20 zwanzich 


IL Ordnungszahlen. 




21 Q^n^izwanzich 


d^r escbte (der erste) 


6 


22 zw^KQDzwanzich etc. 


zvQide 


1 jQve 


^1 jQyen§nzwanzicn 


dreiüe 


o acut 


zo acoQnzwanzicn 


ft»rde 


& nun 


niin§nzwanzicn 


iQD^de 


4 Ä war 

10 zQn 


30 drQBich etc. 


ßsde 
jQvende 


11 §1"I 


40 fQzicn 




ÖU I0£51Clk 


acnde 




oü j^ssicn 


nüfide 


14 f^z^ii 


70 /{venzich 


zfnde etc. 


15 fö^n 


80 äclizich 





Cap. 2. 
Die conjngation. 



Die deutsche si)raclie luiterscheidet zwei hauptconju^ationen: die starke 
und die schwache. Die erstero bildot das practeritum durcli Verwandlung: 
des stamvokals. den solt. ablaut, letztere mit hülle deü verhiims thun. 
Beide arten der conjugation sind in der mundart erhalten. ^\ io im idid. 
wird das perf., plusquanipf und fut. akt. nnd das jranze pass. mit liüll's- 
verben gebildet, uud zwar das perf. und plustjuampf mit hülfe von ha 
(haben) oder J*i** (seiu), das fut. mit hülfe von J'al (sull) uud endlich das 
inma. mit w(V'de. Dabei ist abei" zu bemerken, dass die nuuidsrt statt des 
l)assivunis lieber die construktion mit m'* (man) und aktivem verlium wählt. 
Zu diesen umschreibenden teniporibus kommt in der achener mundart nijch 
hinzu das particip. praes., das durch äl mit der adverbial irebikleten form 
des infinitivs auf s ausg-edrückt wird, z. 1). : al ^l/'ns (gehend), al i^v»>ns 
(gebend). Eine der achener mundart eigentümliche biklung ist der intinitivus 
der verba: tr§**ne (treten), b§"ne (beten), br^^ne (braten), lane (laden). rO^ne 
(raten), kl^'^ne (kleiben), ml"ne (mähen), bfne (bähen), nrne (nähen), krfne 
(krähen), schpfne (entwöhnen), drl"ne (drehen), Xl"ne (säen). Nach ausfall 
des t bezw. b oder j wurden die infinitive einsilbig nnd das n erhalten. 
Nachher hing man nach analogie der übrigen verba, wie z. b. nach r^^'ne 
(regnen), Ji^'^ne (seganon), ein e an. 

A. Die starke conjngation. 
Paradigma. 

Praes. Ind. IcJi j^i (gebe) für j^ve (geben) Oonj. fehlt. 

dil jßs (giebst) ür j^t (gebet) 

Iiq" jet (giebt) f j^ve (geben). 
Praet. Ich jg 'f (gab) fiir j^^xQ (gaben) ' jn' f (gäbe) ju"ve 
dil .iO'ts (gabst) ür j(^"ft (gäbet) ' jü fs jli«ft 
^ h^^ j^^f (gab) J"*' jy"ve (gaben) ^ jü' f ju»ve. 
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Imperativus: gg. j^f, pl. j^t — Infinitivus: Äve. 
Part, perf. pass.: j*j$ve. — Perf.: Ich hä fj^ve. 
Plusquampf Ind.: Ich Mfl j'^j^ve. — Coig.: Icli h^K j'j^ve. 
Fttturam: Ich Jal \ 

m / ^""^^ 

Die alte spräche unterscheidet 5 (bezv. 6) klassen der 8tai*keu coiiju- 
gatiüu. Diese sind alle iu der nmndart erhalten. 

I. Klasse. 

1. abteilung. Zu dieser klasse gehören die verba, deren stamm auf 
einfache muta oder auf s und z ausgeht. 

Die ablautsreihe ist: im ahd.: i, e, ä, a, ^; in der ma.: 

^ (^i vor s, i vor ch), ^ ((^i vor s, i vor j), if [ii" vor s), (' (^i vor s, ^ vor j), 
Jvf, J^ve, .jO"t', jO*ve (conj. ,ju"f), j'j^^ve; (^\h (esse), [2. p. ^s, Ii. \k ^s], ^ise, 
y'*s (conj. ä^'s), {.)''se.(conj. n^se), Jcise; fr^is, fraise, frtt% frtt*ge, fraise; Uch 
|2. i». Iis, 3. p. iTft], hje, lO'ch (conj. lü"ch), 10"je (conj. liT'je), j^'l^je. Neben 
i^'m findet sich die fomi tt''se; ti o 'ii (ticte), Init [2. p. tr^"ns, tr^"nt], tr^'*ne, 
tni'ii, trü'ne, j'trO"ne. Ferner folirende verba: fi" (seilen), verjgisc (ver- 
gessen), * w('Je, w<)"r, j*'WQ"s; tryke (zielicii), hat tri^k, j"'tryke. 

Anmerk. b('de (bitten), verschr^ke (er.scL recken), l^^'Je, u\(^\i>Q (messen) 
sind in die schwaclic conj. übergetreten: b^det, verschr(»ket, l^"Jet, mgiset. 

2. abteilun^^. Zu dieser abteilung gehören die verba, deren stamm 
auf einfache liiiuida oder iiubal ausg:oht. 

Ablautsr.: abd.: i, e, ä, a, o; ma,: ^, ^, y ' (u ' vor 1, r, ch), g (i/' vor l, qu vor cli); 
n^m (ngnis. uonit), nonio. n<y''m (conj. nü 'ni und n^lm), n<y'me, j'"ngnie: sclit^^'i 
(scht^'^ls, sehtöit), schtg'le, sciitifl, schtrt"le, j'"scht<}"Ie ; schpr^ich (schprgciis, 
8Clipr('ch). schi)r\;iclie, schprri"cli, sclii)ni\lio, j'schprQUche. 

Zu dieser abteilung gehören fülirondo verba: schtyidie (steclieu), 
brgiche (brechen), schw$''re (schwören und schwären), kyme (kommen). 

Anmerk. 1. In die schwache conjugation ist w(^"vot (wob) übergetreten. 

Anmerkung 2. tr^fe und h^ve (heben) haben im praeteritum tr^Yf, 
h^lf, wie die verba der V, 1. klasse. 

3. abteilung. Zu dieser abt. gehdren die verba, deren stamm auf genii- 
nierte li(|uida, auf liquida -f* TSiVLta, oder geminierten nasal oder nasal -|- 
muta ausgeht. Die ablautsreihe htutet: 

aJid.: i, Ö, a, u, o; ma.: ^ Q (e und o vor Iz und nk); 

verb^r'ch (verbgr^chs, verb^r^cht), verbgr'je, verbOr*ch, verbijr'je; kl$m (klgras, 
kl^mt), kl^me klQm, klQme, j^kl^jme; schmelz, schmelze, schmolz, schmölze, 
j«8cbmolze. 

Zu dieser klasse gehören folgende verba: h^l'pe, scliw^me, w^ne 
(gewinnen), r^nc (irerinnen), h6i\e (binden), fcne (tindeu), Jene (singen), 
schprene, Jonke (sinken j, schtenkc (stinken), drcnke (trinken), scht^r''ve 
(schtgr' ls, s( ht(Jr''ft), schulde, j^lde (kaufen, gelten), wQ^'de (werden). 

Anniorkiing. In die schwache conjugation siml übergetreten: dn^Msche, 
t1i"te (tln Ilten). l)asrhto (bersten), schwole, ino^ke, zNveüe (zwingen), kieiie 
(kliui^en), lieüke (.hinken), weüke (winken), rgne (rinnen) und schp^ne. 
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II. Klasse. 

Die iil)laiiLsrt;ilie dieser klasse lautet: iilid.: i, i, ei (e). i, i; 
nui.: i 0, e"\ ('t), i, ^t (^), t>i {i^), f (gl vor f, vor eh, ? vor j); 
blif, blive, bl^ViT, bl<^üvej lilo"ve: schlif, sclilife, sclilcf, sclilcfc. j'\schl<^ite. 

Nach dieser klassc gx'lion pife (rauclien). biso, riso, j'liche, b'^jrife, 
Urive, verschlise, scliliche, schtriciie, krisclie, schwije, krlje, scb]ilise. 

Anmerkung. l)je inci^-ten ^vörter dieser klasse werden scliwach con- 
jugiert, und von sfimtlichen <reht die schwache form dos praeteritums neben 
der starken als gleichbcrcciiti^n lii r. Nur schwach tiektieren: jrife, knipe, 
nje (reiten), afschtrijc (abstreiten), lije (leiden), schnije (schneiden), blQ'^che 
(bleichen), wiche, sclir^üje, schp^ue (spiuwan, speien), schn§(je (schneien), 
schliie (scheinen), trive und rive (reiben), schrive, j'd^Ije (gedeihen), l^nc 
(leihen), verz^tj'' (vcrzeilien), — praet. jrifet etc. Das participium perf. 
pass. aber ^eigt die starke form: j*jr§ife etc. 

III. Klasse. 

Die ablauisreilie lautet: 

ahd.: iu, ia, on, u, o; ma.: ti (ü, ri, u, ü, ^), 0 (0^ ü*^), q (qu, (f)] 
kruf, knife, kryf, j'kroufe; liuje, fiy''ch, j**flQ^je. 

Nach dieser klasse gehen folgende verba: rüche, r^ch, j'^rguche; v^r- 
luje, v'*rlü"r, v^rU/'re; ferner v^rdruje, lAlruje, b^lje (b^lts, b^lt) (bieten), 
Wf (geboten); Jufe, J'jQufc; j^se, jys, j*'j(}se; schisse, .fn^se, sch^se. 

Neben der starken furni des praeteritums findet sich vorzugsweise 
die schwache. Sie kommt allein vor von fnlje (frieren), .tluj*e oder fl^Je 
(diessen), Inje, böje (biegen), Jü"'e (s;uii,^( n) scliinuse (spriessen). 

Anmerkung, iru/e und Vrlu/e zeigen grammatischen Wechsel. 

IV. Klasse. 

Al)lautsreilie: ahd.: a, ä, iia, uä, ä; ma. : a, a, ü^, ü". a; 
far (ff'rs, ii^'ri), fare, fii"r. fü 'iv, j"fare; drach (dr^"s, dr^'^clit), draje, drü'^ch, 
drtt*ie, j d) iijt\ Ilioiiiin geliüron noch schl^^ (slan, schl§% schlg^'t), schlöch, 
schlöu"e, j'st iilaje und schtQ", sclityii, j^schtäne. 

Anmerkung. Die übrigen verba dieser klasse werden sclnvach flektiert: 
bäke, laue (laden), schäfe, wase (wachsen), w «fische (waschen). 

y. Klasse. 

Hierhin gehdren die verba, welche ursprfinglieli ihr praeteritum durch 
reduplikation bildeten. Es sind fänf nnterabteilnngen zu unterscheiden. 

1. abteilung. Ablautsreihe: ahd: ä, ä, lä, !ä, a; ma.: ä, ä, (»I, qi, ä: 
fäle (f^ls, f^^lt), fäle, f^n, f^Ile, j^fäle; hätt'e (halten, h^ls, h^lt), 
hOil, h^jflc, j^häii^e. 

Die übrigen verba werden wie im neuhochdeutschen schwach flektiert. 
Es sind: fäiie (falten), /alze. 

Anmerkung, jg" (gan, gehen) liat jgn, j'^jilüc, liänc (li{^üs, h^fikt), hyü, 
j'iianc; faiie wird sclnvacli flektiert. 

2. abteilung. Abl.mtsreilie: ahd.: a, a, ia, iä, a: ma.: ^, ^, ^i, ^; 
v schlief, schigte, schl^üt, schleife, j''schl^fc. 
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Nacli (Üpser abteilniiA' g'elit noch lijse (lassen). Die übiiüen vorba 
br^"ne (laatoii), rÖ"no (raten), bl^^Je (blasen) haben ein schwach gebildetes 
praeteritum : bi\> 'iu't etc., dagegen ein starkes particip. perf. pass. : j^r^"ne etc. 

3. abteil. Ablautsreihe: ahd.: üä, üä, lä, lä, üa; ma.: 
yM (r§fs, TQl't), r^fe, r^lf, r^ife, j'^rijfe. 

4. abteil. Ablautsreihe: ahd.: ei, ei, iä, Jä, ci; ma.: q"\ ^If, gi, 
hQ'sch (hQ*'sch, hQ'^scht), JiQ"sche, kölsch, heische, j''hQ"schc. 

5. abteil. Ablautsreihe: ahd. on, ia, ia, ou; ma.: o'', o", $1, gi, o"; 
l(."f (laufen, lö"fs, lö"ft), lo"fc, l^If, Igife, f lo"fe. 

Hierhin gehört noch schtöse mit u im praesens und d im part.: schtose, 
Schills (neben schtQ^s), scht^ise, j^'schtQse. 

Anmerkung : hQä^e (hauen = schlagen) ist im praet. in die schwache 
coqjogation übergetreten: hOtt'^et, j^hi^ä^'e. 

VI. Klasse. 

Hierhin geküreu mit bindevokalhtsem praesens: jg" (gan, gen, gehen), 
schtg" (stan, sten, stellen) und du'* (tliun). Die stamformen der beiden ersten 
Ycrba sind sclion angeführt. Das praeäcuä lautet: 

I jQ* (gehen). 

Sing. 1. p. jg" (jQ"n vor vokalen); 2. p. jg's (gehst); 3. p. t. 
Plur. 1. p. jgnt; 2. p. jgt; 3. p. jgnt. 
Imp. 2. s. jaük (geh); 2. p. jgt (geht). 

Änmerk. Nach jg" geht schtQ* a. in ach. ma. schlg^ (schlagen = slan). 

11. du» (thun). 

Sing. 1. p, du" ((lu''n vor vokalen); 2. p. dg^s; 3. p, d^H, 
riur. 1. p. dgnt; 2. p, d^t; 3. p. dgnt. 
Imp. dgüch, dgt. 

Praet. Ind. Sing. 1. p. dO"ch; 2. p. d^^chs; 3. p. d^^ch. 

Plur. 1. p. dg"je; 2. p. d^^cht; 3, p. dQ'je, 
Conj. Sing. 1. p. duYh; 2. p. dä'^chs; 3. p. du«ch. 
Plur. 1. p. dfi»je; 2. p. dii'cht; 3. p. dfi^je. 
Anmerkung. Das alte t im plur. hat noch bewahrt haut (sie haben). 
IMes ist bei diesem verbum wie bei den andern aus der 3. plur. in die 
1. plur. gedrungen: für haut. 

m. Ji» (sein). 

Praes. Indik. ben, b^s, — Jgnt, Jgt, Jgnt. — Imp. b$s, Jgt. 
Praet Indik. wf^-'r, \v^'i\ wg'r, wg"re etc. — Conj. wu'^r, \vü"rs etc. 
Part. paüs. j^vg^s. 

Vil. Klasse. 
Praetei'ito-prai'sentia. 
Von einer reihe deutscher stamverben ist die pracsensform verloren 
gegangen; die form des praeteritums erhielt die bedeutung des praesens 
und von dieser als praesens geltenden form entwickelte sich eine neue 
form des praeteritums nach art der abgeleiteten verbcn, bei einigen sogar 
noch mit neuem umiaut. Die hierher gehörenden verben sind: köne (ich 
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kau. du kan«, kan, liir kiiiio, nr kont. joi kniic); ])raet. ku"nt, ku"nst, 
i kiV'iit. kir'iite; pari. j'kii"ijt und koiii': joiic (Jöii. Jonsi. jont); praet. junet ; 
])art. .i jüiit. dgr^^fo (dai^f, dai-'fs, dar f, drir fc); praet. und dnr«l': das t 
des praet. ist abj^^ef allen, während es in der regel cilialtcn ist: part. j'dgr'^ft. 
Neben diesem verlmni aelit das im aussterben 1)e^,Tittene dg''sche, ich dasch; 
pract. dO'sch, ndid. turren, engl, to dare her, das seit der mitte des 17. 
Jahrhunderts mit dem vorhergehenden verbuni verwechselt wurde. J^le (Jal, 
Jals, Jal, XOle, JOlt); praet. J^iVMOuds. JO'"^"', Jör e, J^il-t); part. /ylc; nufje 
(iiiögeu), mq\ j'^rngt; mgse (mOs, für die 1., 2., 3. p. m^, in^st); 
pittet. ma% coiy. mü^t; part. m^se. 

Anmerknng: Danach hat b^mgjije im praet. b^mu'H;. 

wöse (wQ% für die 1,, 2., 3. sg. w6sc, wöst), wös (wusste), j*wö8t; 
dt^rre (taugen, do**ch, do**chs, do^cht); praet d^ä'^et; partic. fdg^t. 

w^le (wollen, vel, weis, weit, w$le)j praet. wqu'\ wgüds, wyu", 
w^ft^e, w^ü'^t); part. j®wÖlt und w^le. 

B. Die schwache conjugation. 

1. Dieser conjngation gehören solche verba an, die durch die snffixe 
i (j), ö oder £ ans andern verbal* oder nominalstämmen entstanden sind. 
Diese drei klassen sind nachher zusammengefallen ,* nur die erste ist noch am 
umlaut zu erkennen, z. b.: w$r*'me, d^nipe, z^le, schale (schälen und schellen), 
nQ"re, verschi'^'ke, verd^r' vc. J(^zc (sitzen machen), (dagegen Jezc, sitzen). 

2. Das praeteritnm wird in dieser conjugation hekantlicli durch an- 
fügung von got. da, ahd. ta, nhd. te gebildet. Vor dieser cnduii^ ist im ulid. 
ausser vor d und t der bindungsvokal c gefallen, in <h i niuudurt dagegen 
erhalten, das schluss-e aber gesell wunden : Hjet (litt), sclip(det (spielte). 

Anmerkung 1. Im praesens ist, wie im uIkI., das biudungs-e gefalleu; 
K'Z, J?z, Jvzt. 

Anmerkung 2. m^rle iiat im praet. menkt. 

H. Nur in den verbeu: br^ne, K'je, J(^ze, z^le, kyue ist auch in der 
mundart das ui'si»riingliehe i im praeteiitum und partic. perf. geschwunden; 
mit dem schwuud des i ist der i^rund des umlauts gefallen, und es tritt 
sog. rückumlaiit ein: biaut, lat (legte), ßz (setzte), zalt (zählte), kaükt. 
Das part. lautet: J'lat, j'jaz, j''brant, j'zalt. 

4. bn-ile und denke bilden ihr praet. wie im nhd. brät (Itrachte) und 
dät (dachte); vor dem sutlix ist die Spirans geschwunden wie in Jät (sagen, 

Jtcli, ;$s, J^t, Jat), verjuxt (versuchte), V'rkQ^t (verkauft). 

5. Bas verbum hau geht im praesens nach jg"^ (gehe), nur dass im 
plui'al kein umlaut eintritt. Im praet. lautet das verb. : hau (= habeta 
— havct^a), häiis, häü, häü^e, liäiU, häü^'e; conj. h^I, h^^s, h^t, h^lje, h^it, 
h^Yje. Pai't. j"liat. 

6. Zu den schwachen verben gehören alle diejenigen Zeitwörter, welche 
der mundaH eigentümlich sind. Sic sind eben meist Weiterbildungen zu 
andern verben oder noch häufiger von nominalstämmen abgeleitet. 



IlRccK rox Huhmamv Kaatjckb ix Aacbe». 
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